
- elmwehr - Frechheit .
Ähre E«twaff «ungs - Bedingungen .

Wien , 81 . Mai . ((Eigenbericht. ) In später

Abendstunde wird der Inhalt des Antwort¬
schreibens bekannt , das die Bundesfsih .
rung der Heimwehren an den Bun ,

drskanzler Schober gerichtet hat . Es wird

darin erklärt , daß di « Heimwehren nur unter

Bedingungen der Entwaffnung der Heimwehren
zustimmen könnten ! Ti « fordern folgendes : 1, Die

staatliche Exekutive soll unter Mitwir¬

kung der Heimwehren die Entwasf ,
nung der „staatsfeindlichen und zerstörenden

Organisationen " durchführen . 2. Für di , Zeit

der Durchführung dieser Mahnahmen soll «in

von der Bundesführung der Heimwehren
vorgeschlagener Vertrauensmann das

MinistertumdeSJnnern verwalten und

ebenso solle » in allen LandeSrrgierugen
die Ressort », denen Gendarmerie und Polizei

unterstehen , mit Vertrauensmännern der Heim¬

wehren besetzt werden . Unter anderen Bedin¬

gungen könnten die Heimwehrrn zur Durchfüh .

rung der Entwassnung ihre Hand nicht reichen.

J Frau Najdu und der Sohn
Gandhis verhaftet .

DHarasano , 21 . Mai . (Reuirr . ) Außer
der gegenwärtigen Führerin in . der vandhib «.

wegung , Fra » Najdu , wurde auch der Sohn

Gandhis Manila ! und zahlreiche - ,ander «

Personen festgenommen , darunter 1V0 Frei¬

willige .
*

Saurdmchluchma md ver -
tzaftmgen im twngreßdlir ».
Bombay , 21 . Mal . (Reuter . ) Bei « in »

unerwarteten Hausdurchsuchung im Büro de »

indischen Rationalkongresses verhaftet « die

Polizei sämtliche Beamten und Funk¬
tionär « des Kongresses , darunter auch den

Vorsitzenden desselben , Rariman .

*

Patel au der Spitze der « Mau .

Dharasana , 21 . Mai . (Reuter . ) Der

ehemalige Präsident der gesetzgebenden Versamm¬

lung Patel ist in Dharasana angekommen , um sich

an die Spitz « der indischen Aktion für di « Erobe¬

rung der Salzlager zu stellen , da die bisherigen
Führer heute früh verhaftet wurden .

O

Siu Blutbad .

Dharasana , 21 . Mai . Um 6 Uhr nach¬

mittag » versuchten 2000 Freiwillige einen

neue » Angriff gegen die Salznie¬
derlag « . Sie zeigten « ine derartig « Erbitte ,

rung , dah die Polizei mit Knüppeln Vorgehen
muhte und dabei saft 3VV Personen ver¬

letzte .

Shiuestsche Regierungstruppeu
erstürmen eine Festung .

Schanghai , 21 . Mai . (Reuter . ) Die Regie

rungslruppen erstürmten die befestigte Stadt

Kweiteh an der Grenze der Provinzen Ho-
nan und Kicuigfi . Die um diese Stadt zwischen
den Regierungstruppen und de » Nordaufständi «
scheu ausgetragenen harten Kämpfe dauerten

mehrere Wochen an . In diesen Kämpfen wur¬
den auch Tanks und Bombardierslugzeuge ein¬

gesetzt. General Tschangkaitschek, der in einem

dieser Kämpfe um em Haar dem Tode entrann ,
gab schließlich seiner ersten Muisterdivision den

Befehl, einen ewtscheideiödei : Sturm zu unter¬

nehmen. Der Angriff gelang , und die Stadt

konnte genommen werden . Die Regierungs¬
truppen » ahmen 6000 Aufständische gefangen ,
erbeuteten acht Geschütze und eine große Anzahl
Yon Maschinengewehren . Die Verluste der Rc -

gierüngstruppen sollen jedoch groß sein .

Ou der Debatte wies

Genosse Heeger
daraiif hin , daß die Affäre Dvorak - Petok mit Recht
grotze » Anziehen erreg , ha, . ,veil die Tatsache l>c-

Ü^S' - ^rd «. daß geldkräftige Leute immer Mittel
und Wege finden , uni ihre Söhne von der Erfül -
lung unangenehmer Pflichten lotzukaufen . Wir er «
warten , daß der Herr Münster auf strenger

I u chu ti g ohne Konlpromisse und ohne
Rücksicht aus die dabei beteiligten Personen bestehen
und dem Wehrausschuß darüber . berichten wird .

Genosse Hceger befaßte sich dann antsiihrlich
mit der Herabsetzung der Dienstzeit und
zeigte auf , daß die Einführung der Itmonatigen
Dienstzeit auch ohne vorheriger Perivirklichung der
von den Militärs ins Treffen geführten Ppr -
bedlngungen möglich ist . Wir fordern von den niaß .
gebenden Faktoren kein „grundsätzliches Bekenntnis "
zur Dienstzeicherabsctzung. sondern deren ehest «
V- rwirkrichung ! Redner lehnt dann di «

wiederauftauchende „ vormilitärische Erz ix ,
hnng " , auch wenn der Minister nicht an eine
militärische Ausbildung der Jugend , sondern nur
an «ine körperliche Ertüchtigung und Erziehung
zur Disziplin deickt , entschieden ab . Sn , Ministe¬
rium wurde ein eigener Referent hiefür bestimmt ,
in TropPa . ii finden derartige nnlitärische Ueduirgen
bereits statt . Was fassen diese Vorbereitungen be¬
deuten , zumal sich di « gesetzgebeichen Körperschaften
mit dieser Materie , in der selbstredend starke Gcg « .
ätze bestehen , überhaupt noch nicht befaßt babenV

Eine derartige „ Lösung " icher die verantwortlichen
Körperschaften HInlveg würde unseren schärf¬
ten Widerstand Hervorrufen !

Unter großer Aufmerksamkeit der Auoschußmit -
glieder gab Genoss « Hreger bekannt , daß am 28.

März 21 junge Lent « von « Tivision - gericht in

Kascha » wegen angeblicher „ M enteret " — in

Wirklichkeit handelte es sich höchstens um ein «

Befehlsverweigerung — zu Strafen von zweiein¬
halb bis sechs Monaten schweren Kerkers verurteilt
wurden . Weder In der Garnison , ja nicht einmal
bei der Kompagnie wurde von der „ Meuterei "
etwas bemerkt !

Die Leut « hatten sich lediglich des „ Verbrechens "
schuldig gemacht , dem Befehl «ine » größenwahn¬
sinnigen Leutnant » , an einem dienstfreien Sonn -

tagnachmittag alle Stunden in voller Feldan » -

rüftung am Gang onzutreten , nicht nach¬
gekommen zu sein !

Dafür wurden sie mit 30 Tagen Kasernarrest , fünf
bis zehn Tagen verschärften Arrest und außerdem
noch mit den angeführten Kerkerstrafen belegt .
Dem wirklich Schuldigen , dem Leut¬

nant , geschah nichts ! Genosse Heeger kriti¬

sierte vor allem die krasse Verständnislosigkeit , die

sich in diesem Verhalten der Vorgesetzten gegenüber
der Mannschaft zeigt , forderte eine strenge Unter -

suchung und ersuchte den Minister , dahin zu wirken ,

daß die Kerkerstrafen wenigstens In bedingte um -

gewandelt werden .

Der Minister befaßte sich später mit den in

der Debatte vorgebrachten Beschwerden der An -

Prag , 21 . Mai . /Der verfassungsrechtliche
Ausschuß des Abgeordnetenhauses führte heute in

Anwesenheit des Justizministers eine ausführliche
Debatte über die Verhältnisse im Justizwesen
durch ) An der Debatte beteiligten sich sämtliche
anwesenden AuSschußmitglieder , worauf der

Justizminister auf einzelne Anfragen autwortetc

und danis^ein ausführliches

Referat über den fetzigen Stand der Richter ,

gesetzt >
MehaltSgesetz . Resystemisieruusi ustv . ) erstattete.
Der Ausschuß beschloß dann eine Resolution , in

' der es heißt :

Die Regierung wird aufgesordert . in kürzest «»

Frist «inen Regierungsantrag vor, »legen , durch

de « di « Hörte » des GehaltsgrsetzrS gegenüber dem

Richterftande , wie auch gegen da » übrige Gerichts¬

personal beseitigt und ihre materielle » Bezüge ge.

hörig geregelt werden . Der Verfassung » -

raincr deS Schießplatzes in , Brdhwald und be¬

tonte , daß man die berechtigten Wünsche der

Bevölkerung voll respektieren werde . Hinsichtlich
der Dvobakafsärc betonte er neuerdings den ent¬

schiedene » Willen der Militärvcrtvaltung , mit

größter Rücksichtslosigkeit vorzugchen und die

Schuldigen der verdienten Stase zuzuführen . Be -

trcsscnd die Kontrolle der Assentierungen wurde

dieser Tage bereits mit dem Innenministerium
ein Einvernehmen erzielt .

Im Senat fand zu gleicher Zeii ebenfalls
eine Sitzung des WehrauSschussea statt , in der der

letzte Bericht des Ministers über die Ursachen
der häufigen Flicgcrunfälle und der Soldaten¬

selbstmorde ustv . zur Beratung stand .

Genosse Jokl
verwies darauf , baß der Bericht über die Flieger -
Unfälle keineswegs olle gewünschten Daten umfaßt .
Der Bericht machte eher den Eindruck einer Pro -

pagairdarode für di « Erhöhung der

Ausgaben für daS Militärflugwesen .
Sollt « daS tatsächlich der Fall sein , dann ist di «
Mi > h « zwecklos , denn die Verhältnisse bewegen
sich in ganz anderer Richtung !

Au der Statistik über die S o l d a t e « s e 1 b st.
morde stellt Redner fest , daß für di « Jahre 1928
und t929 «in « genaue Statistik fehlt und doß mich
die Fälle , in denen als Ursache „Geisteskrankheit " ,
„ Lebensüberdruß " und „ unbekannte Ursachen " an -
geführt sind , zumeist auf dar Konto der Verhält¬

nisse im Heere gesetzt tverdcn müssen . Er bringt
Auszüge ans Soldatenbriesen zur Kenutnis , au »
detirn - zu entnehm « « ist, - daß oft - reine Ver¬

zweiflung die Soldaten zn Selbstmord , Dcsrr -
lion und zur „ Meuterei " treibt . An der Hand des

Selbstnundes des Soldaten Fuchs zeigt er auf , wie
all « militärischen Instanzen Zusammenarbeiten , da¬
mit der an dem Selbstmord Sckuldtragrnde der

Lewntwortung entkommt ! 80 Prozent der soge¬
nannten „ Meutereien " sind durch Borgosrtzte pro -
vazicrt . Hier wäre die Sicherung des freien
Baschwerdorechtos der Soldaten am

Platz «; am zweckmäßigsten wäre die Einsetzung
« i ' N er parlamentarischen Unter¬

such u ngSkomm ifsi o n. Zumindest sollte der

Untersuchung eines jede » Soldalenselbstuiordcs ein

Mitglied des Wehrausschusses zugezogen werden .

Die Dicnsworschristen seien entsprechend zu revi¬

dieren und jeder Vorgesetzt «, dem die Schuld an

einem Selbstmord uachgcwlcscn wird , müsse streng
b e st r a f t werden .

Endlich setzt sich Genosst Jokl entschieden
dafür ein ,

baß bekanntgegeben werde , welch « Politiker und

namentlich Parlamentarier in dir Dvotak - Affärr

verwickelt sind .

Um die Zahl der läiigcrdiencndcn Unterofsizlere zu
erhöhen , sollte man allen seinerzeit nicht übernom¬

menen oder obgcbautrn längerdicncndcn Unteroffizie¬
ren die Aufforderung zustellen , wieder in den aktiven

Militärdienst zu treten .

Die Debatte wird in der nächsten Sitzung
fortgesetzt werden .

Diese gewiß ungewöhnliche Der -

t r a u c n s k n n d g c b u n g für den sozialdcmo -

kratischen Justizminister wurde selbst mit den

Stimmen der Herren K c i b l und Krebs ge¬

nehmigt , selbst der anwesende kommunistische
Vertreter hielt sich bei der Gegenprobe ruhig , so

daß der Vorsitzende die e i n in ü t i g e A n -

u a h m c (!) mit Genugtuung konstatieren konnte)
Rach einem Referat Dr . ä ' ernYS wurde ferner

die G e r i ch t S e n l l a st u n g S - R o v e l l e, an

sdcr der Senat einige Aendcrnngen vorgenommc »

j hatte , in der Fassung de » Senate » genehmigt .

Landtagswahlen in
Sachsen !

Aus Dresden wird uns geschrieben : Ter

sächsische Landtag hat sich am Dienstag selbst
aufgelöst . Bei der Abstimniung über den Auf -
lösungsaiitrag wurden 50 S t i in m en der
S o z i a l d c m v k r a t e n, K o >n m n n i st e n
und N a t i o n a l s o z i a l i st c n gegen - kN

bürgerliche S t i >n >n e n abgegeben . Di «

Neuwahl des Landtages wird ivahrscheinlich
noch im Laufe des Juni erfolgen . Sachsen
steht vor einem überaus heftigen
W a h l k a ui p s, und vor einer Wahlentfchci -
duug , deren Ergebnis int ganzen Reich die

größte Beachtuirg finden wird .

Der nun aufgelöste Landtag war am ( 2.
Mai 1029 gewählt worden . Die Sozial¬
demokratie erzielte bei dieser Wahl 8! »
Mandate i »nd 922 . 000 Srimuicn , sie gewann
gegenüber der vorhergehenden Wahl 2 Man¬
date und rund 170 . 000 Stimmen . Die Kom¬

munistische Partei erzielte 12 Mandate und
3 - 15 . 000 Stimmen , sie verlor gegenüber der

vorhergehenden Wahl 2 Mandate . 45 soziali¬
stischen und kommunistischen Mandaten und 2
Mandaten der Alten Sozialdemokratischen
Partei , de » Reste » der 23 , standen 19 bür¬

gerliche Mandate gegenüber .
Die BewegttNg , die sich von der Wahl

von 1926 bi » zur Wahl von 1929 vollzogen
hatte , zeigte folgende Tendenz : Zunahme der

Sozialdemokratie , Abnahme der Konnnnnijn -

schcn Partei , im bürgerlichen Lager aber Wci -

tctgehcn der Zecsplilicrnng , Tahinschwinden
der Stärke und de » Einflusses der wirklich

politischen Parteien mit politischen Program
meu , stärkere » He' rvortrctcii der Kiüngelwirt -
schäft und der ausgesprochenen Interessenten
gruppen , wa » sich in der Stärke der Wiri -

schaftspartei und der Anfwertungopartei be¬
merkbar machte . 2X1 iu kam die Stärkun g
der H a ! e n k r e u z l e r . Sie gewannen bei
der Landtagswahl bau 1929 drei Mandate .

Während sie bei der Wahl von 1928 nur zwei
Sitze im Landtag erzielt hatten , zogen sie nun

fünf Mann stark in den sächsischen Land¬

tag ein .

Die Politik der Mehrheit des nun

aufgelösten sächsischen Landtages >var so wie
das Wahlergebnis . E » sand sich eine

Regierungsmehrheit zusammen , die alle bür¬

gerlichen Gruppen umschloß und nur durch die

stillschweigende Duldung und Unterstützung
der Nationalsozialisten ihr Leben fristete . Da »

politische Schwergewicht lag unverkennbar bei

dem Klüngel des sächsischen Bürgertunis und

die Taten der Regiening lvarcn darauf abgc -
stellt , das Wohlwollen der Hakcnkrcuzler und

ihre Unterstützung nicht zu verlieren . Die säch¬
sische Regierungspolitik entfernte sich immer

lveiter von wirklicher Staatspolitik , ihr einzi¬
ger Gedanke war , die Arbeiterschaft und deren

politische Vertretung , die Sozialdemokratie , in

der Isolierung zu halten .
Die Trägerin dieser Politik war vornchm -

lich die Deutsche B o I k » p a r t e i. Sie

hat geglaubt , daß sie diese Politik noch lveiter

fortsehen könnte . Daß es jetzt zur Landtags¬
auflösung gekommen ist, zeigt , wie sehr sie sich
verrechnet hat . Sic hat zwei außerordentlich
schwere Rechenfehler begangen . Einmal hat sie
geglaubt , die Hakeukreuzler seien Gefangene
der Bürgerfroni , während in Wahrheit die

Bürgerfront vom guten Willen des Herrn
Manfred von Killinger abhängig war . Dann

hat sie geglaubt , bei den letzten Verhandlun¬
gen zum Zweck der Herbeiführung einer Koa¬

lition zwischen Sozialdemokraten und bürger¬
lichen Parteien in Sachsen unannehmbare Be¬

dingungen stellen zu können — eben weil sie
die Hakenkrcnzler für unbedingt bürgerblock¬
fromm genommen hat . DaS sind sie zwar wohl
auch — aber nur dann , wenn sie wie in Thü -
ringen den Ton angeben können !

Die Deutsche Volküpartei hat in Sachsen
in der Führung der Regierungspolitik wie bei

den letzten Verhandlungen jene reaktionäre
Hartnäckigkeit gezeigt , die das sächsische Groß¬
bürgertum von jeher ausgezeichnet hat und
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Im Wehrausschuß de « Abge .
vrdnetenhauleS wurde heute int Beisein des Ber -

die Debatte über das letzte
Erposee des Ministers fortgesetzt.

Scharse KM an MiWönden im heeresmesen
«

„ Meuterei " in Kaschau und ihre Ursachen .

ist
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Bersaflungsausschuß im Parlament für die Richter .

| rechtliche Ausschuß erkennt spontan

die groß « und verdien st voll « Arbeit

de » Justizminister » Dr . Meißner an ,

die er zur Beseitigung diese » Unrecht » auswendet ,

und beschließt einmütig , ihn in diesen Bemü¬

hungen kompromißlos zn unterstützen . ^
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Sr - loston im Pulvermagazin .
Turnhot ( öclflien ) , 21 . Aiai . In 8cm Pulver¬

magazin von Arendonck ist ein Teil der Anlagen
in dir Luft geflc ' gen. Nach bisher vorlicgenden
Meldungen sind z w e i Personen getötet
und eine verlebt worden .

dazu noch jenen politischen und persönlichen
Größenwahn , der der Deutschen Volkspartei
in Sachsen speziell zu eigen ist. Während in

Thüringen die Deutsche Bolkspartei in der ab -

soluten Knechtschaft des Herrn Frick ist ,
glaubte sic in Lachsen koinniandieren z « kön¬

nen — vor allem natürlich der sächsischen Ar

beiterschaft gegenüber !
Bei dem Zustand des sächsischen Bürger¬

tunis ist wahrhafte Staatspolitik nicht möglich ,
so lailge die stärkste politische Gruppe des Bol¬

les , die Sozialdemokratie , von Regierung und

Verwaltung ausgeschlossen ist . Die Tage der

Regierung Bünger haben dies deutlich ' genug
gezeigt . Die Zersplitterung und die politische
Dekadenz des BürgerticniS in Sachsen wird
bei der kommenden Wahl eher »roch stärker in

Erscheinung treten , und es ist durchaus nicht
ausgeschlossen , daß die Nationalsozialisten ihre
Stellung auf Kosten der übrigen bürgerlichen
Parteien noch erheblich verbessern . Die Per¬
spektive ist so, daß nach der Neuwahl cs für
daS Bürgertum nur noch eine Möglichkeit
geben wird , gegen die "Arbeiterschaft unter vol¬

ler Ausschaltung ihrer politischen Bcrtreticng
zu operieren , nämlich die Kopiernng des Thü¬
ringer Systems . Jeder Versuch , die Arbeiter¬

schaft künstlich auszuschalten , muß deshalb
ebenso wie in Thüringen von der Verfassung
hinweg u,kd über die Grenzen der Verfassung
hinaus führen .

Die sozialdemokratische Arbeiterschaft wird

sich in diesem Wahlkampf für eine erhebliche
Stärkung der Stellung der Sozialdemokratie
einsetzcn . Sie wird gegen die bürgerlichen Dik -

taturgelüstc , gegen den reaktionärer ' Größen¬
wahn der Bolkspartei wie gegen jeden Versuch
känipfen , eine Hakcnkreuzherrschaft nach Thü¬
ringer Muster über Sachsen zu errichten

Die Sozialdemokratie verfügt in Sachsen
über eine starke Organisation von 1 - 10 . 000

Mtglicdern . Ten freien Gewerkschaften gehö¬
re « ' in Sachsen fast 000 . 000 Arbeiter an . In
diesen Massen ist auf Grund der Erfahrungen
der letzten Jahre die Ueberzeugung gewachsen ,
daß die Ausschaltung von der Führung der

t ^cschäste des Landes getvaltige "Nachteile für
die gesamte Arbeiterschaft nach sich zieht . Sie

hat das Beispiel Thüringens vor Augen und

sie geht in diesen Wahlkampf , um nach Mög¬
lichkeit wieder dafür ; « sorgen , daß im Arbei -

tcrlandr Sachsen , die Massenpartei der ' Arbei¬

terschaft wieder die Hand an das Steuer des

Staates legen kann !

*

Neuwahlen am 22 . Juni .
Dresden , 21 . Mai . llumineibar nach der

LandtagSauflöfung ist von dem sächsischen Ge -

samtttlinistcrium beschlossen worden , als Tag der

Neuwahl den 22 . Juni festzusetzen . Bis zur Wahl
der neuen Regierung bleibt die Negierung Schieck
im Amte .

Die Unbezähmbaren .
Roman von Max Brand . es

Dtugche Rech! «, 2H. tknaui Rächt. Vertag , Verl ! »

„ Nie hält ' ich gedacht , daß ein Weib einen
Mann so lieben kann , wie du den Lee HaineS
liebst . Wenn ich ihn dir zurückschicke , dann

schärfe ihm ein , daß er sich vor mir m acht
nimmt . Ich muß jetzt dein Spiel spielen . Aber

wenn er mir später über den Weg läuft , dann

spiel ' ich »nein eigenes Spiel . "
„Willst du mir nicht zuhören , Dan ? "

Mehr konnte sie nicht herauswürgen .
„ Hier sage, « wir uns Lebewohl ! "
Er ergriff ihre Hand . Seine Augen waren

unergründlich wie der niitternächtige Himmel .
Sic ging hilflos zu ihrem Pferd zurück . Er hob
sie in de » Sattel . Seine Hände bebten nicht .

Und dann war ' s vorbei . Er schlenderte >rach
den Weiden znrück und schlang den Arm uni
Satans glätizenden Bug , wie um die Schul -
1er eines Freundes . Atü Kate den Berggipfel
erreichte , horte sie sein Pfeifeii unten im Wei¬
dengebüsch , eine wehe Klage , die ihr Tränen in
die Augen brachte . Sie gab ihren « ermüdeten
Gaul d«e Sporen . Sie fluchtete vor dem , was

sie hörte .

Dreiundzwanzig st cs Kapitel .

Di » Höll « bricht loß .

Zwischen Nacht und Dämmerung ritt der
Pfeifeiche Dan in Elkhead ein . Er hob sich in
den Steigbügeln und streckte die Beimnnskeln .
Er prüfte seine Kraft , in Erwartung des Konr -
menoen .

Zwei konkurrierende Saloons lagen sich am
Ende der einzigen Straße des OrteS gegenüber .
Am anderei « Ende stand daS HauS deS llntcr -
shrriffs RogerS . Ein paar Schritte davon lag

Ausreichende Mittel für das Geinndheitsweien
Wichtige Beschlüsse der

Prag , 21 . Mai . Im ÄestlndheitsauSschuß des

AdgeordnetenhauseS , der heute unter dem Vorsitz
des Genossen Taub tagte , gab Minister Dr .
Spina in einer zweistündigen Rede eine aus¬

führliche liebersicht über die Aufgaben und Ziele
seines Ressorts . Die Debatte darüber wird in der
nächsten Sitzung Anfang Juni abgeführt werden .

Am Schluß der Sitzung wurden drei von der
Genossin B l a t » y und einer Reihe anderer

AuSschnßinitglicder beantragte Resolutionen e i n •
m ütig a >i a e n o m m e n.

Die erste spricht di « sicher « Erwartung au - ,
daß dl « Dotierung de » Budget » de » Grsundheit » -
minlstiriuuis für da » Jahr 1931 In einem Ausmaß
erfolgen wird , da » es möglich macht , daß das Ae -
fundheltsmlnlsterlum den gewaltigen Anforderun¬
gen , die an dasselbe gestellt werden und deren Er¬
füllung im Interesse der gesamten Ledöllerung
gelegen ist , zu entsprechen vermag . Der Ausschuß
macht ferner daraus aufmerksam , daß jede weiter «
Verzögerung in der Lösnng der auf dem Aebiete
de » Gesundheitswesen « zu erfüllenden Ausgaben
unterbleibe » müsse, und ersucht da » Aesund -
heitSministerium , alle » daran zu setzen , damit die

veslmdheitsüttsschttffer .
Subventionen eine Erhöhung erfahren . Bor
allem müßten die Agenden der Landeskommissionen
für Kinderschuh und Sngendsürsorge mit allem
Nachdruck gefördert und die Zuwendungen an die
Korporationen ganz bedeutend erhöht werden .

In einer ziveiten Resolution wird die Auf -
mcrksamkeit der Oeffentlichkeit nnd der maßgeben¬
den Faktoren a»tf

die unhaltbaren Zustände in unserem
KrankenhanSwesen

gelenkt . Bei aller Anerkennung der bisher auf
diesem Gebiete geleisteten Arbeit müsse doch aus¬
gesprochen werden , daß e » >l n e r l ä ß l i ch not¬
wendig ist , auS den bisherigen Erfahrungen
die notwendigen Konsequenzen abzuleiten , um
endlich herbeizuführen , daß die bei unS sprich¬
wörtliche KrankenyauSmisere beseitigt wird .

Der Ausschuß beschloß zu diesem Zwecke eine
Enquete hervorragender Fachleute und der Inter¬
essenten einzuberufen . In einer dritten Resolution
>vird eine Exkursion deS Ausschusses in daS staat¬
liche Gesundheitsamt angekündigt .

Böhmische Landervektcetung .
In der böhmischen LandeSvertretimg wurde

gestern abermals em « Reihe von Angelegen¬
heiten erledigt . Unter anderem lag ein Antrag
auf Regelung der RechtSverhält -
nisse der Sekundärärzt « vor , Witz »
unter anderem angeregt winde , den Sekundär¬
ärzten eine Nachtzulage zu gewähren . Ein «
andere Anregniig machte

Genosse Grund .

Er wies , auf di « großen Unterschiede in den

EinkommenSverhällntssen der Primär - und Se¬

kundärärzte hin , welch letzter « viel schlechter ge¬
stellt sind . Er schlug n » m vor , daß die Sekun -

därärzte , welche bei Operationen assistieren , An¬

recht auf einen gervissen Prozentsatz de » Hono¬
rars erhalten , welches dem Primarius ausge¬
zahlt wird . Wohl bekommen sie in den meisten
Fällen etwas , aber sie haben keinen Anspruch
darauf nnd e » gibt sogar Krankenhäuser , wo sie
für di « Assistenz bei Operationen gar nicht » er¬
halte ». Durch di « Verwirklichung der vovge -
schlagenen Anregung wär « den Snundärärzten
sofort und auSgiebig geholfen .

Di « Anregung des Genossen Grund wurde
der GesundhcitSkommission zugewiesen .

Eine größere Debatte rief das Gutachten
der Rechts - nnd Berkehrskomnnfsion des Landes
über den Rnnderlaß des Präsidiums der Landes -
bchördc betreffend die Verwaltung der

Straßen hervor . Wie wir seinerzeit mitge¬
teilt haben , hat das LandeSpräfidiuin im Auf¬
trage des Ministeriums für öffeittliche Arbeiten

augeordnei , daß die Verwaltung der Straßen
und Brücken der Bezirk « nnd des Landes nicht
mehr init den » Bezirksvertretungen , bezw . der

Landesvertretung , sondern der Bezirks - « mb

Landesbehörde zustehen . Der LandeSvizepräsi -
dem Kron » teilt « dazu mit , daß di « Durch¬
führung des Erlasses vorläufig
sistiert worden ist . Von unseren Genossen
sprach in der Debatte

Genosse Deistler .
Er sührte unter anderem auS : Der Erlaß

deS ArbeitSministerimnS überträgt die Vcrwal -

tung der Brücke » rmd Straßen der Länder und

Bezirke au staatliche Organ « . Man sieht dar¬
aus , welch verheerende Wirkungen das Gesetz
über die BerwattungSrcform hat , welche es den

ftaatlicheii Behörden ermöglicht hat , « inen

solchen Erlaß herauSzuaeben . Sogar die Per¬
sonalfragen der BezirkSangestellten tvevdcn an
staatliche Organe übertragen . DaS ist ein n n -
erhörter Eingriff in di « Auto¬
nomie der Bezirke , wieder sollte ein
Stück autonomer Derwaltung der Bevölkerung
entzogen werden . Der Uebermut der staatlichen
Bürokratie ist so groß , daß Beschlüsse der Be -
zirkSvertretnngen nicht durchgeführt nnd von
den BezirkShanptleuteir sabotiert
werden . Zum Schlüsse verlangt der Redner
« in « technische Berattingsstelle für die Bezirke
bei der Landesbehörde in Prag .

Den letzten Punkt der Tagesordnung bil¬
det « der seinerzeitige Antrag der deutschen So¬
zialdemokraten , betreffend eine neue Ord¬
nung der Schulorganisation in Böh¬
men . Di « Schulkommission legte der LandcS -

verkrclung den Antrag vor , die Regierung zu er¬
suchen , für eine Reform der Schulverwaltung
auf demokratischer Grundlage zu sorgen und
inzwischen ein « . demokratische Reorganisation des
Landesschulrates durchzufühven. In der De¬
batte hierüber sprach

Genoss « Jlln «r .
Er führte auS : Di « heutige Schulverwaltung
entspricht nicht mehr den Erfordernissen der
Zeit . Man hat zwar ein neues SchulauffichtS-
gcfetz geschaffen, daS sich aber nur mit den
Minderheitsfchulen befaßt . Für di « übrigen
Schule » bestehen die alten , völlig ungeeignete »
Gesetze . Di « jetzige Schulverwaltung ist völlig
zentralistisch , das Schulwesen wird von der
Bürokratie regiert , die Freiheit deS Lehrers ist
vollständig verlorengegangen , die SchllUeiter er¬
sticken m der Administrative . Die Bezirksschul¬
räte haben kein « demokratische Zusammensetzung,
der Landesschulrat noch weniger . Bei der Er -
nennung der Bejirksscyulinspektoren wird nicht
so sehr darauf gesehen , ob der Mann « in « Per¬
sönlichkeit ist, ob er pädagogssch ausgezeichnet
qualifiziert ist, sondern ob er gnt Akten erledigen
kann . Die Schulbehörden sehen es auch nicht
gern , wenn sich der Lehrer in der Genieinde be¬

daü Gefängnis . Bor den beiden Saloonö stand
eine Unmasse Pferde angehalftert ; beide Knei¬

pen mußten vollgepfropft sein. Trotzdem hörte
man kaum einen Laut . Dieses drohende Schwei¬
gen war ein Borbote kommender Ereignisse , die

Ruhe vor dem Sturm . Dan mäßigte die Gang¬
art seines Pferdes nnd ritt die Straße weiter

hinunter .
In der Nähe deS Gefängnisses tauchte « in

Schalten zu Pferde auf . Dan zog die Lider zu¬
sammen und hielt Umschau . Em zweiter Reiter
kam i >« unbestimniten Umrissen in Sicht . Noch
einer und noch einer . Bier Wachtposten auf dieser
Seite des Gefängnisses ! — und sicher waren

ebenso viele auf » er anderen Seite , die er jetzt
nicht sehen konnte ! Acht Marin bewachten das

Gebäude , aus dem Lee Haines befreit werden

sollte , und sicher war jeder von ihnen besonders
ausgesucht. Dan zag die Zügel an , Satan fiel
in Schritt . Dan pfiff sauft vor fick hin . ES war
nicht lauter als der leiseste Windhauch , unfaß¬
bar säst dem Ohr , aber eS übte auf Satan und
Black Bart ein « überraschende Wirkung ans .

Rer Rappe legte di « Ohren flach an den

Kops, er schlich ans einmal mit gleitenden Schrit¬
ten dahin wie Black Bart , der in ähnlicher Weise
voranspirschte . Sein Hufschlag war so unhörbar ,
als habe er Filz unter den Hufen statt Eisen .
Dan Barry brütete indessen über seinen Schlacht¬
plan .

Hinter ihm prasselte Hufschlag . Er wandte

nicht den Kopf , nur seine Hano schloß sich um - den
Kolben des Revolvers . Der eilige Reiter schoß
an ihm vorbei und die Straße hinunter . Hinter
ihn « blieb der scharfe Geruch der unsichtbaren
Staubwolke , die er aufwirbelte . Bor dem HauS
des UntersberiffS hielt der Unbekannte an nnd

stürzt« in langen Sätzen die Stufen empor und

durch die Tür . Eine Art Vorgefühl veranlaßte
Dan , kurz vor dem HauS fein Tier anzuhalten
und abznsteigen . Er lief nach der Tür , drückte sie
geräuschlos aus und fand sich in einem engen

Vorplatz , der von einer räucherigen Lampe nur
düster erhellt war . AuS dem Zimnier zur Rech¬
ten kamen Stimmen .

„ Was wollt Ihr damit sage»», Hardy ? "
fragt « die Stimme des Untersheriffs.

„Gleich bricht di « Höll « los ! "
,Hm , Hölle ? ES gibt mancherlei Höllen .

Heran » mit der Sprache , Hardy . Ich bin kein
Gedankenleer . Sagt , waS lo » ist . "

„ Die Boys woll ' n heut nacht das Gefäng¬
nis stürmen . Sie wollen Haines aufbaumeln . "

„ Es war ihm vorbcstunmt . Er hat ' ne ver -
damnit lang « Zeit « in mächtig gewagtes Spiel
getrieben . "

„ Wie Ihr , RogerS ! Ganz wie Ihr ! "
Roger « schien di « Beleidigung stumm zu ver¬

schlucken .
„ WaS soll ich tun ? " fragte er schließlich kla¬

gend . „ Ich bin nach wie vor bereit , Silent und
seiner Bande mein Wort zu halten . "

„ Ihr hättet was tun sollen , solang ' nicht
»«ehr als ein Dutzend von den Viehtreibern sich
hier im Ort herumgedrückt haben . ' Jetzt wim¬
melt ' s in der Stadt von Reitern , und sie wollen
alle Blut sehen. "'

„ Und wenn -sie HaineS nicht erwischen , geht ' S
mir an den Kragen, " antwortete der Sheriff .

Hardy knurrte .

Jetzt hörte man nur Schritte , auf und ab im
Zimmer .

„ Wenn sie ipgendtvelchen Unfug ansangen, "
sagt « Rogers ' Stimme wieder , „ werd ' ich mir
nierkcn , wer di « Anführer sind und werd ' dafür
sorgen , daß sie später der Teufel holt . Ich denk ' ,
dabei wird sich Jim einigerniaßen beruhigen. "

„ Ihr werdet sie gar nicht kennen . Sie wer¬
den alle Masken tragen . "

Dan öffnete di « Tür und trat ins Zimmer .
Rogers fuhr ' mit einem Fluch in die Hohe und
packte seinen Revolver .

„ Habe nie gewußt , daß Ihr Euch so gern
mit dem Schießeisen zu schaffen macht" , fagte

tätigt . In Berbindmig mit der demokratischen
Schulverwaltung steht dl « Frage der nationalen
Autonomie . Redner beruft sich hiebei aus
die seinerzeitigen Kundgebungen des Präsidenten
der Republik nnd stellt zum Schluß folgende
grundsätzliche Fordernngeit an : 1. Vollständige
national « Trennung der Scbnlverrvaltung , Füh¬
rung der ÄmtSgeschäfte in der Sprach « der zu¬
ständigen Nation . 2. Größerer Einfluß der Be¬
völkerung auf die Schulverwaltung . 3. Ein¬
schränkung der Machtbefugnisse der Schulverwal -
iungsorgane . 1. Vereinheitlichung in der Ber .
waltnng der gleichartigen Schulkategorien . —
Wenn dies « Forderungen verwirklicht werden,
dann wird man ein bedeutendes Stuck Kultur¬
arbeit geleistet und di « Grundlagen für di « Per
standigung der Völker gelegt haben .

Nach der Rede des Genossen Jllncr wurden
die Verhandlungen abgebrochen , es trat der
LandeSauSschnß zusammen , um den Bericht der
Deputation , welche mit dem Finanzministrr
wegen deS Budgets für 1930 verhandelt hat ,
entgegenzunehmen .

In der LandcSauüschußsitziing wurde mlt -
aeteilt , daß der Fiuanzmiuister Engli » die nach¬
folgenden Streichungen am LandeSbudget ver¬
langt : zwei Millionen Kronen für Straßen¬
bauten , eine Million Kronen für Schulbauten ,
200 . 000 Kronen für WohnnngSfürforge für An .

?«stellte,
400 . 000 Kronen für Remunerationen

ür Landesangestellte und 200 . 000 Kronen für
Jugendfiirsorge . Da in der Sitzung deS Landes -
auSschusseS zu diesen Forderungen de » Finanz .
Ministers keine Einigung erzielt werden konnte ,
wurde beschlossen, die Angelegenheit der Finanz ,
koiiliuission zu übertragen , die heute nrn halb
10 Ühr vormittags zusammentritt .

Mr nmtfpiel r » Radoti «.
Bor einem Senate des OberlandeSgc «

r i ch t e S in Prag unter dem Borsitz des Obcr -
landcSgcrichtSvatcS Formanek fand gestern die
Verhandlung gegen jene Kommunisten statt , die
am 20 . April in Radotin trotz deS Polizeiverbo -
tcS demonstrierten , lvodei es bekanntlich zu dem
» » « erhörten Eingreifen der Gc » -
darmeric und zur Verwund »tilg von
Frauen und Kinder » » gekominen »var .
Der Gewalttätigkeit angeklagt sind der Schlosser
Fritz Krohn a»»S Berlin , der Beamte Joses
H o l u b e k, der Verantwortliche Redakteur des
„ Rudö Prüvo " Franz N ö m e c, der Beamte
Felix Freund und die Arbeiterin Maria B a -
keöovü . Eine große Anzahl von Zeugen wur¬
de » einvernommen . Die von der Verteidigung
geführten Zengen sage »» üvereinstiinmend aus ,
daß n » ehrere Schüsse in Form einer
Salve abgefe»»ert ivurden , ohne daß die Gen¬
darmerie eine Aufforderung zum AuSeinandcr -
gehen gegeben hätte . Die ( übrigens widerspruchs¬
vollen ) Angaben der als Zeuge »» einvcrnomme -
neu Gendarmen , zuinal die , daß die Demon -
stranten Steine geworfen hätten , » verden von
den Zeugen als unrichtig erklärt . Zu den empö¬
renden Einzelheiten gehört auch die , daß die
Gendarmerie erst nach dein Eingreifen des Al>-
gcordneten Kopeekyy gestattete , daß die Verletz¬
ten abtranüporticrt » verden konnten . Sehr inter¬
essant ist, daß der politische Beamte Tr . T v o -
k L k von einem Schuh der Menge g e g e >» die
Gendarmerie nichts weiß , daß aber dec
Gendarmcricwachtmeister Daniel sich dazu be¬
kennt , einen Schuß gegen die Menge ab¬
gefeuert zu haben . Nicht minder bezeichnend die
Tatsache , daß der Redakteur Nömee von dem
Gcndarmerieoffizier Bittner verhaftet tvurde ,
während er einen » Verwundeten
Hilf « leisten wollte . NSmec hatte sich die¬
sem Herrn gegenüber übrigens mit der offizielle»

Dan . ,Könnte sein » Euer Revolver erwischt
' nen Schimpfen , wenn Ihr ihn so lange ans
dem Halfter laßt . "

Der Sheriff ivarf ihm einen wütenden Blick
zu und schob langsam die Waffe wieder in den
Halfter .

Dan wandte sich zu Hardy : „Denke, Rogers
wird sich ein oder zwei Minuten ohne Eure Ge¬
sellschaft behelfen . "

Seine Stimme schi«»» zu genügen , um die
beide »» in Schach zu halten .

Der Agent der Expreß Company verschwarid
durch die Tür . Man horte ihn draußen die
Stufen hinunterpoltcrn .

RogerS biß sich auf die Lippen : „ Wie lang
habt Ihr dort an ver Tür gesta »»den?"

„ Just so lang , um mich ein bißchen zu ver¬
schnaufen ", sagte Dan .

Die Lampe gab i »ur . ein mattes Licht .
RogerS schielte, so sehr gab er sich Mühe , feinen
ungebetenen Gast zu erkennen . Plötzlich schrie
er auf : „ Großer Gott ! Ihr seid der Pfeifende
Dan ? "

Er ließ sich in einen Stuhl fall «, « und stihr
sich mit zitternder Hand über di « Stirn .

„Scheint mir , Ihr habt Euch besonnen ",
stotterte er , „ und seid zuruckgekommen , um di «
fünftausend Dollar Belohnung abzuholen . "

„Nein , ich bin nicht wegen des Gelbes ge¬
kommen, sondern wW » eines Mannes . "

„ Was für ein Mann ? "
„Ich nmß Lee HaineS haben , bevor die an¬

dere », die Hand an ihn legen . "
„ Was ? Ihr wollt wirklich versuchen , HaineS

auS dem Gefängnis zu holen ?" sagte RogerS
verblüfft .

„ Sind Wächter im Gefängnis ?"
„Zwei . Lewys und Pattevfon . "
„ Gib mir einen schriftlichen AuSlieferungS -

befehl für HaineS . "

( Fortsetzung folgt . )



Jk . ISO. Donnerstag , 22 . Ma ! 1980 . Veite .1.

39 Om ^ M

De^Rrichswehrmmister für Ausrüstung ,
r Unter feinen Vorbildern auch die Tschechoslowakei !

T

JMe trA/Me illustrierte

WocIkenscAri/1
CrMfbatnt feden famdo *

überall erMHH < ft

Sine bestialische Stiefmutter .
Mcalau , 21 . Mai . Tic Krakauer Polizei vcr -

haftete die Gattin deck Privat beamten Lu bar -

Ivwski , welche unter dem Verdacht « stehl , ihre
beiden Stiefkinder , einen 16 j ä h r i # c n u n d
einen 10 j ä h r i a e n G y m n a s i a st c n, die
aus der ersten Ehe ihres Mannes stammten , m i r
Ruhr , und T n p h n s b a z > l l e u v er »
fl i {i c t 5 u habe n, die sie sich als Laborantin
des Krakauer städtischen Spitals in dem baktcrio -
( i ’ ividicit Institute dieses Spitals verschafft hat .
Die beiden Stiefkinder starben hinter einander
binnen zwei Tagen . Ein drittes Kind er¬
krank le schwer an Typhus . Tie Berhaf -
tuua der Frau erfolgte auf Grund einer Anzeige ,
die Verwandte ihres Gatten erstattet l - otten .

aaici : »nch - . M- rtch . Qa«: | Stunde und an "einer bestimmten Stelle vor den

Eifenbabnzug werfen werde . Der Vater findet

Journalistenlegitimation, die . von der Polizei ,
dircktion bestätigt ist , ausgewiesen .

Dähreiw der Verhandlung kam es begreis -

licherweife
wiederholt zN erregten A u s e i n-

andersctzungcn zwischen der Verteidigung
nnerseitS und dem Vorsitzenden und den auSsa -

gendcn
Beamten andererseits .

Nach Einvernahme der Zeugen wurde in

tat Nachmittag-stunden das Urteil gefällt :

Felix Freund und Fritz Krohn wer .

he » i « Sinne der Anklage schuldig befnude «
>wd zu fünf Monaten schweren Ker »

kers unbedingt verurteiU . Redakteur

Frauta RSmee wegen Wachcbeleidigung zu

1V Tagen unbedingt , bi « burch dir

vierwöchige Untersuchungshaft al » verbüßt
erscheinen. Frau Bakeöovn 8 Dachen
Gefängnis wegen Zusammenrottung , der

Arbeiter Hol übel wurde freigefpro -
cheu.

Bon den Verurteilten nahm bloß Frau Ba .

keäova das Urteil an , die übrigen legten Be¬

rufung «in , besonders wegen des mit der

Verurteilung ausgesprochenen Verluste » de »

Dahlrechte ». Auch der Staatsanwalt

legte wegen zu niedrigen Strafausmaßes Bern -

sung ein .
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chnsm». 19. 30: Nachrichten. Borlrag . 19. 80: Borttag . 90: Cdor-
stepr: . 21: M. - Vstrnn . 93: Rachrichten . 9S. 90: ZeimenDsthch «
Ra' ! , jpelks Kolas : Quarte Niuo-, Mir . Pone : güm Srüör sür
BiUmeeuo und illovirr (Pros . B. Soras , S. öchukyalt ) : Pont ;
Sr»U' »e Mut « für Radio .

Brtnn , 349. USO: Dangmniik . 19: Prag . 16. 15: Brest dar ».
1280: Orcheflerlonuri . 18. 40: Srkerbe . l ». ov und 17: Prag .
' 7.56. Sochenübsrllchr . 18. 06: Prag . 18. 30: Deutsche Sen .
lang. Prelsenachrichlen . Präs . I . L a »4l : Aus den Dachstein
» . Sore » z: -umorrtstiiche Plauderei . 19. 05: Mnberstunde .
RIO: Prag . 19. 95: M. - Lstrau . SO: Parka ». 90. 90: Balladen
end Sieder. 21: M. - Ostrau . 39: Prag . 93. 99: Prag .

Mist »cstran , 963. U: SchälUnoeten , 12.
ßrtstbnrg. 19. 80: Brün ». 15. 30 und 13. 56. Prag . . . . _ _ _ .
Rasten. 17: Prag . 17. 00: Körper ersieh ung. 18. 06: Irdeikrse »

der bekanntesten Pädagogen der Gegenwart ,
einer , dem man sicherlich keine » extremen Radi¬

kalismus zum Borwurf macken kann , Herr W.

F ö r st e r , hat e « schon vor dem Kriege beklagt ,
wie wenig bisher der demokratische Gedanke in
die Pädagogik der Ähuldisziplin eingedrungen
ist : „Alle Lebensgedicte hat sich die Demokratie

unterworfen , in alle » Verhältnissen bat sie sich
der individuellen Mürbe und Seloständigkeit
angenommen , nur die S ch u l d i a z i p l i n hat
man dem Geiste des äuherlichcn Zwanges und
der entehrenden Ätraken überlasse », ohne zu

ehen , daß dieser Zwiespalt zwischen Schule und
Leben das Gegenteil von aller wirklichen Lc -
bens schul NN g ist . " Jener teurperamentvolle
Junge hatte sich gegen verschieden « Uebelftände
an seiner Anstalt innerlich aufgelehnt . Wäre es
wirklich eine Untergrabung der Lehrerautoritit

Gewesen, wenn diese Anllagen von einem Schü «
erauSschuh ausgenommen lvorden wären und

das Professorenkollegium genötigt gewesen wäre ,

sich ernsthaft mit ihnen zu beschäftigen ? Und

zweitens : wenn sich der junge Mensch im Falle
eines Vergehens von einem Schüler - ikhrengericht ,
wie es Forster und andere vorgrschlogen haben ,
also von seinesgleichen und nicht oder nicht aus¬
schließlich von einer sozusagen absolutistischen
Lehrerjustiz abgeurteilt wußte , dann känic cS
sckwcrlich zu jenen seelischen Zusammenbrüchen ,
wie sie sich einzustellen Pflegen , wenn die wach
sende Angst des Schülers zu ganz phantastischen
und darum umso imbegründetcreil Vorstellungen
von der zu gewärtigenden Strafe führt . Untere
ganze S ch u l ; u ch i und Schulordnung
ließe sich auf einer gesunderen Grundlage aus -
bauen , wenn man sich entschlösse, mit dem

Grundsätze des self «goveninient , der Selbst »
regierung der Schüler , ernst zu machen :
daS Selbstbewußtsein unserer Jugend fände Ge «

legenhcit , sich nützlich zu betätigen , die Scheu vor

Verantwortung wurde ihr friihzeitig genommen
werden und eine Reihe von — begriindeien und

unbegründeten — Klagen über Schule und Leh¬
rer müßten verstummen .

Daß diese von dem Lesterreicher P r o d i n

ger schon vor zwei Jahrzehnten praktisch er¬
probten Einrichtungen heutzutage , wo die Viittel -
schnlc noch immer den Typus einer Privilegier «
tcnschulc darstellt , der proletarischen Jugend nur
wenig zugute kämen , darf un » nicht beirren . In
einer bestimmten Hinsicht würde » sic sich immer
hin zugunsten der wirtschaftlich „ schwachen "
Schüler auSwirkcn , indem sie innerhalb der

Schülerschaft zur Ausgleichung gewisser Gegen¬
sätze beitrage » würben . — Selbstverständlich ist
aber damit der Gedanke der Schnldemvkratie
»och durchaus nicht restlos erschöpft^ R. Xtr .

Ein zweiter ( Schluß ZAufsatz folgt .

Berlin , 21 . Mai . süigenbericht . ) Heute
kam «S bei den Beratungen des Rechtohaushalls
im Reichstag zu einer lebhafteren Auseinander -
etzung . Der Reichswehrmiuifter G r o e n e r
uchte die außerordentlichrn Ausgaben für das
»eutfche Hunderttaufendmann - Seer damit zu ver ¬

teidigen , daß die Friedensstärke der anderen
europäischen Staaten wesentlich höher sei und
daß dort auch die Ausgaben beträchtlich höher
feien. Deutschland müsse im Rahmen
der ihm verbliebenen Rüstung - »
Möglichkeiten alles tun . um die

Wehrhaftigkeit des Balkes zu er »
halten . In Rußland , Frankreich , Italien ,
Polen und der Tschechoslowakei seien di «

Vorbereitungen für den Militär ¬
dienst geradezu vorbildlich . In der
Abrüstung seien bisher noch keine Fortschritt «
gemacht worden . Unsere HeereSauSgaben
betrage » vier Prozent de - gesamten ReichShaus -
halt - , des französischen 27 , die polnischen 29 . 3 ,
die tschechoslowakischen 20 S toi ent .
Dir Ausgaben auf den Kopf der Bevölkerung
feien anderwärts viel hoher als in Deutschland .
Sa muß alles geschehen , nm dir Brr »
bindnng zwischen der alte » und der
neae « Wehrmacht zu erhallen . Die
Arbeit der Reichswehr müsse imSinn « der
Tradition fortgesetzt werden , wie fle im alten

Heer « bestanden hab «.
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Mehr Schüldemottütie !
„ In brr Schul « läßt sich dir Demokratie

am leichtesten durchführen . " Masoryk .

Durch dir Zeitungen ging vor kurzem die

Nachricht von einem Schulerselbstmord , der

durch seine Begleitumstände besonderen Eindruck

Hervorgerufe » haben dürste . Em sünstehnjähri -
ger Junge hatte beschlossen , seinem Leben ein
Ende zu machen . Er teilte seinem Vater in einem

Briefe mit , daß er sich zu einer bestimmten

ten Gründen , Direktoren und Lehrkörper in der

Mehrzahl der „Straffällc " einer milderen Aus¬

legung den Vorzug geben , wer bürgt dafür , daß
nicht wieder einmal die strenge Praxis Brauch
wird , wie sie vor dreißig und vierzig Jähren
beliebt war ? Und daß dann die Schule leicht in
die Gefahr geraten kann , die Schuld an der

Selbswernichtung junger Menschenleben aus sich
zu laden , bezweifelt niemand , der die stark ge¬
steigerte Nervosität unserer Zeiten bedenkt .

Einer nicht unbegründeten Einwendung sei
gleich hier begegnet : gewiß trifft die Schule oft
gar keine Schuld an den Selbstmorden , di « man

ihr zur Last legt ; zumiirdest aber ist sie nicht
allein schuldtragend . Aber muß eS nicht für jeden
Erzieher schon ein quäleiideS Bewußtsein sein ,
wenn man nachzuweisen vermag , nein — auch
wenn man nur zu der Vermutung geführt
wird , daß irgendeine Schulstrafe einer durch an¬
dere Vorkommnisse bereit - zerniürbten jungen
Seele den Rest gab ?

Gerade der Fall aber , der oben erzählt
wurde und in welchem die Schule kaum von der

- Hauptschuld freigesprochen werden kann , zeigt
deutlich den Weg, der begangen werden muß ,
wenn man die Wiederholung derartiger Fälle
— nach Möglichkeit — verhüten will . Dem
arnien Jungen , den Zom , Ekel , - Angst vor

Strafe nnter die Räder der Eisenbahnzuges
warfen , batte ein Gott wohl gegeben „ zu sogen ,
was er leide " , aber niemanden » keine Stelle ,
die das Gesagte zur Kenntnis genommen und

Abhilfe hätte ichaffen können . Man komme nicht
mit dem Einwand , dah doch Direktor und Klas¬
senvorstand dazu da seien , Bitten und Beschwer¬
de » der Schüler entgeaenzunehmen . ^' lbgesehen
davon , daß in unserem Falle Richter und Ange -
klagter identisch gewesen wäre » : die Kluft zwi¬
schen junger und alter Generation ist heule tie -

fer denn je und daher trifft die Lehrerschaft
kaum ei » Vorwurf , wenn . man seststelli , daß ein

Vertrauensverhältnis zwischen ihr und der Ju¬
gend unserer Mittelschulen heute zu den päda¬
gogische » Seltenheiten gehört . Diese Jugend will

sich nicht vorschreiben lassen , wie sie ihr Leben

zu führen hat , sie will ei » größere « Ausmaß
von Freiheit , sie will Selbständigkeit , sie will

„Schulordnung " kennt , weiß , iiaß ihre Gesetze —s sich selbst regieren dürfen , und dieses Berlan -

glcich allen anderen Gesetzen — zweierlei Aus - 1 gen wird man ihr in einem demokratischen

lrgung zulassen . Wenn heute , ans ganz bestimm - ' Staatswesen nicht gnt Übelnehmen dürfen . Einer

Der sozialdemokratische Redner Schöps »
l t n wies darauf hin , daß di « deutsche Reichv,oehr
kein Angriff -Heer sein dürfe , die deutsche
Ration habe vielmehr di « Ausgabe , Vor¬

kämpferin für den Frieden und di «

Abrüstung zu fein . Die Sozialdemokratie
ist a e g « n die Ausschöpfung aller RüftungSmög -
lichlcitrn des FriedenSvrrtragrS , zumal fit im
Widerspruch zu den deutschen finanziellen und

wirtschaftlichen Verhältnissen stehen . Die anderen
Länder haben kein « ReparationSlapen
zu tragen und schon deshalb ist ein vergleich mit

ihren HeereSbuogetS ungeeignet . Schöpslin kam
dann auch noch einmal auf die Frage zu sprechen ,
ob Beziechunaen der Reichswehr zu
Rußland bestünden . Sie sind von Poinrarü in

Zeitungsartikeln behauptet worden und jetzt
wieder vom Organ des Jungdeutschen Ordens .

Bei der Vorbringung dieser Tatsachen im

Ausschuß haben nicht nur die bürgerlichen
Parteien und zuerst auch der Reichs «
Wehrminister geschwiegen , sondern auch die

Kommunisten , die sonst nicht gerade zu den

Schweigern gehören . Auch tn der heutigen
Sitzung ging weder der Minister noch di « Kom¬

munisten , die doch sehr lebhaft daran interessiert
sind , aus die Frag « der behauptete « Verbindung
zwischen Reichswehr und Sowjetrußland ein !

den Brief unmittelbar vor dem angegebenen
Zeitpunkt auf seinem Schreibtisch . Er stürzt in

ein Auto , fährt an den bezeichneten Ort und

kommt gerade zurecht, um zu sehen , tvie sein

Sohn vom Zuge gerädert wird .
Was hatte den Armen , einen der besten

Schüler seiner Anstalt , in den Tod getrieben ?
Nicht das , was die meisten dieser jungen Men¬

schen zur Selbstvernichtung zwingt : die Krän¬

kung über eine schlechte Note , der drohende Ver¬

lust eine « Schuljahres . Der Schüler hatte für
einen anderen die "Abfassung einer Aussatzes
übernommen und sich in ihm alles vom Herzen
geschrieben , was ihm am Schulbetrieb wider¬

strebte . Besonder - gegen einen offenbar homo¬
sexuell veranlagten Lehrer richtete sich seine Em¬

pörung . Dieser flammende Protest sollte dem

Deutschlehrer uno durch ihn dem ganzen Profes¬
sorenkollegium zur Kenntnis gelangen . Aber nn

letzten Augeicklick fehlte den » Schuler doch der

Mit der offenen Anklage . Und nun wollte es ein

unglückseliger Zufall , daß der Aufiatz trotzdem
auf den Schreibtisch des Direktor - der Anstalt
geriet . . . Das Ende haben wir bereit « erzählt .

Ta » traurig « Geschehnis lyai sich in unserer
Nachbarschaft , in Bayern abgespielt . Aber sind
wir gegen solche Schülertragödirn gefeit ? Haben
wir es unsere » zum größten Teil noch an « dem

alten Oesterreich herrührendcn Schuleinrichtun -
gcn oder nicht viel mehr anderen Umständen
zuzuschreibcn , wenn unser Staat in den letzten
Jahren von solchen Fällen verschont blieb ? Wer

eüva die an unsere » Mittelschulen eingcfiihrtc

Spieler .
Bon I . « . Arenne « .

„Gehen wir nun zum Chinesen oder zum
Juden ?" fragt Jim . Pablo zieht ein Geldstück
heraus und wirft e » hoch — die Entscheidung
fällt auf den Juden .

Kurz danach standen die beiden in der Estan -
zia de - Juden . Bon der rauhen Bretterivand
kreischten die Reklameplakate für alle möglichen
alkoholischen Genüsse in unverschämter Weife
herab. Der alt « Hiob, saß hinter der Theke und

strich sich durch den Bart . „Whisky ! " brüllte
Jim. Cr war em rothaariger Bursche aus dein

Rocken, mit zerschmetterter Boxernase, harten
Armen und gewaltigen Fäusten. „Conchita soll
seckieren!" fuhr er fort unv donnerte mit der

aeballten Faust aus den Tisch. Hiob fuhr er «

schreckt empor . Trotzdem er alt ist, zittert er um

fein Leben , weiß er doch nur zu aut , welche be¬

deutende Rolle derartige Kleinigkeiten, derartig «
Lächerlichkeiten hier spielen könnnen . Starb doch
sein Vorgänger , weil er nicht die Whiükymarke
führte, die einor feiner Gäste offeickar nicht ent «

bchren konnte und wollt «.
Pablo , ein schlanker , oltvengolber Jüngling ,

letzte sich in den Hintergrund , warf seinen brei¬
ten Filzhut aus di « Bank und zog ein Spiel Kar¬
ten heraus. Jim setzte sich ihm gegenüber, trock¬
nete sich den Schweiß von der Stirn und legte
den Revolver auf den Tisch. „Musik ! " Der
Alte setzte das Grammophon in Gang — «ine

Tanzmelodie krächzte. Beide amüsierten sich d«p-

tveilen glänzend über die furchtsame Art des

alten Juden . Dann gaben sie Karten und fin¬

gen an , zn spielen .
Jim spuckte in weitem Bogen und schleu¬

derte flammende Eide ins Lokal . Soll er denn

nun wieder verlieren — wie gestern ? Soll die -

er verdammte Mestize ihm alles Geld abknöp¬

fen ? Sein Mitspieler lacht mit seinen gelben
Zähnen und hört überlegen-geringschätzig die Be¬

leidigungen mit an . Er hat mir den einen Ge¬

danken — diesen Uankee ausznplüudcrn . Muß

er nicht ettva die kostspieligen Wünsche Conchitas
bezahlen ? ! Da steht sie und schenkt ihnen beiden

ihr purpurrotes Lächeln , wal ; rend ihre goldene
Hand das klare und brennende Feuergetränk
einschenkt .

Plötzlich knallt Jim einen Fluch heran - uick

packt seinen Spielpartner beim Daumen . Würde

der andere eine einzige Bewegung der Verteidi¬

gung versuchen , so brach « Jim ihm den Damnen

eittzwei wie eine vertrocknete Zigarre . „ Wenn
du schon falsch spielst, dann , bitte , nicht wie ein

Idiot ! Conchita — her mit anderen Karten ! "

„ Ja , gotviß " , murmelte der Jude beipflich¬
tend , „ das ist viel bester als der Spektakel ! " Sei¬

ner Meinung nach ist die Polizei eine nottven -

dige , aber äußerst gefährliche Institution .
Conchita lacht und tanzt mit ihren nackten

lleinen Füßen auf dem harte « Lehmfußboden.
Der alte J>üde bat eine neue Platt « aufgelegt —

eine Liebesmelodie . Cr hofft , daß sie die Geiyü -

ter beruhigte . „ Andere Kartei «^ , " faucht Ilm ,
und feine Raserei darüber, ' betrogen worden zn

sein , ist so stark, daß Conchita sich wohl oder übel

dazu bequemen muß , andere Karten herbeizu¬
schassen .

Da verläßt das Glück Pablo . Jim gewinnt
Geldstücke und Scheine zurück — und zwar mit
einer Regelmäßigkeit wie eine Pumpe zapft er
ihm alles ab . Der Mestize wird einen Schein
gelber und betrachtet den Partner mit stechenden
Augen . „ Quitt — oder doppelt ! " zischt er .

Wieder verliert er , besitzt nun nichts mehr .
Jim grient : „Jetzt wollen wir mal um dein lin¬
kes Ohr mit dem Äoldring spielen — nm hun¬
dert Pesos . "

Pablo nickt . Sie spielen . Pablo verliert .

„ Quitt oder doppelt ! " höhnt Jim . Er kann e -
dem Sohn einer Eingeborenen nicht vergaben
und vergessen , daß er ihn betrogen hat . Jetzt
»vill er ihm daS Fell über die Öhren ziichen .
Nicht « weif »- «r etwa von Shylvck , aber er lebt
unter einem Himmel , der nicht gerade Mitleid

lehrt .
„ Ein Auge gegen hundert PesoS ! "

Es ist inztvischen Nacht geworden . Immer
noch spielen sie, währerck Hiob stillversuuken in
einer Ecke klagt : »Herr , mein Gott , wie soll daS
alles enden ! " Conchita verfolgt das Dpiek und

pfeift dabei eine Jazzmelodie vor sich hin. Ge¬
winnt Pablo ein Auge oder eine Hand zurück , so
tvird ihr Pfeifen leicht und hell ; verliert er In¬

dessen wieder — und das tut er immerfort —,
dann sinkt ihr Pfeifen zn einem . mechanischen
Zischeltt herab .

Da kommt ein Augeicklick , in dem Jim ,
betrunken , ober immerhin klar , die Rechnung

macht : „ Nach allem , was du niir schuldest , Pablo ,
bist du jetzt nicht mehr und nicht tveniger als
eine Leiche . Aber ich bin durchaus nich « klein¬
lich ; wir können noch mal eine Jiundc nm dei¬
nen letzten Sonfzer spielen ! "

Nachdeni er gewonnen l »at , legt er seine
Haick auf den Revolver — der Vorsicht halber
— nick sogt kurz : „ Sv — berappe ! "

„ Noch ein GlaS vor der eMichen Abrech¬
nung ! " lacht Conchita laut auf , als ob es sich
nm einen Scherz handle . . . Lachend läuft sie
hinaus , kehrt lachcick zurück mit einer neue »
Flasche : „ Nach einem Spiel wie diesem , von dem
man in meileiüveitem Umkreis sprechen Wick ,
kann man unmöglich Schimps trinken , der wie
Petroleum stinkt ! Nicht wahr ? ! "

Beide trinken sie, während Hiob hinter der
Theke so eltvaS wie ein Hv>het murmelt .

Drei Tage später schlug Pablo seine Augen
in einer fremden Hütte ans . Conchita sah chm
zu Füßen und fächelte die Moskitos fort . Und

sie lächelte Pablo an , denn nur sie wußte , wieso
die beiden Männer in einen todcSähnlichen
Schlaf versunken waren . . .

Slber Jim erwacht « nie mehr ; dafür hatten
die roten Ameisen gesorgt . DaS sind kleine ,
eifrige Tiere : eS paßt ihnen ganz nnd gar nicht ,
daß man ihnen einen schlafenden Mann auf
ihren Hügel legt . Jims Skelett ist bereits sein
säuberlich abgesucht »>ck leuchtet tvciß , Und poch
war er ein mutiger nnd gerisiener Kerl . Aber
inan soll sich vor allzu viel Glück im Spiel
hüten . . .
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KimvAeu wieder vor de » Richter «.
Fortsetzung des Leitmeritzer Prozesses .

Togesnenigkettea .
2000 Leichen .

Teheran , 21 . Mai . ( Neuler . ) Aua den j
Ruinen in - em durch die kürzlich gemeldete «
Erdbeben verwüsteten Gebiet find bisher
2000 Leichen geborgen worden .

schweres Wenbahmmglück tu Rußland
Moskau , 21 . . Mai . Bei der Station Tscher -

naja an der Eisenbahnlinie Moskau —Kasan
fließ ein Personenzug mit einem Gütermg zu -
samnicn . 28 Personen wurden getötet , 29 schwer
verletzt .

Ser Zeppeliuslug .
Friedrichshafen , 21 . Mai . Bei dem Lus- >

schiffvau in Friedrichshafen ist folgender Funk-
stztuch des Luftschiffes „ Graf Zeppelin " emge -

gcm « n : „ 5 Uhr — Teneriffa - Leuchtfeuer gesichtet
— Cftfüfte passiert . Gegen 2 Uhr - 15 Minuten

nnrrden die Kanarischen Inseln erreicht . "

Lao Thiago , 21 . Akai . Tas Luftschiff „ Graf
Zeppelin " hat heute al »ends 18 . 5 Uhr Ortszeit die

Stadt überflogen und Post abgeworfen . Es bat

nunmehr über die H ä l f t c d c s Weges zwi¬
schen Spanien und dem nächsten Punkt der bra¬

silianischen Küste zurückgelegt .

vrubeubraud
Frankfurt a. O. , 21 . Mai . Im Margarc -

thenfchacht der Braunkohlengrube Finkcnhecrd
brach heute vormittag ein Gvubenbranb ans ,
der sehr schnell um sich griff . Der größte Teil
der Belegschaft konnte sich rechtzeitig in Sicher¬
heit bringen , jedoch werde » zehn Mann , dar «

unter der Obersteiger , vermißt . Gegen 11 Uhr
war es den mit Sauerstoffapparaten vorgehen »
den Rettungsmannschaften gelungen , alle

Verunglückten zu berget » . Drei Mann

mußten wegen Rauchvergistmrg ins Krankenhaus
eingeliefert werden . Zur Zeit sind die Arbeiten

zur Bekämpfung des Brandes noch im Gange .
Die Diannschaston werden vorläufig auf den

übrigen Tchachtanlagen Beschäftigung finden .

Revolution - in der Nachsaison !
„ Die Heimwehren haben einge -

willigi , während der Sommers «
zeit in Badeorten keine Auf¬
märsche durchzufiihrcn , dagegen a b ge¬
lehnt , den Wiener Wald von den
militärischen Ueb ungen auszu¬
nehmen . "

Heimtvehrversammlung . Ein Heimwehr¬
führer hält eine Ansprache :

„ Und dann , öS streitbare Männer , dö Ver¬

fassung muß weg und der - Tteidle muß her und
der Dangion muß a her und der Ltarhembcrg "
— , - Heil Starhembcrg " — „ niuß a her — und
der Seipel , unser oberster Seelenhirt , muß a her
— und geben müssen ' s uns a neiche Verfassung .
Aber , streitbare Männer , für ein freies , gewalt¬
tätiges Vaterland , mir dürfen eines net ver¬
gessen . Unser Vaterland muß leben — jawohl
leben . " — „ Hoch das Vaterland " — „ Es soll
leben . " — „ Natürli — es soll leben , aber —

streitbare Männer — von wem ? " „ Von wem ? "
„ Bon uns natürli . " „Natürli , net von die

Sozi . " „ Meder — die Sozi — nieder . " „Na¬
türli von uns — aber auch von dö andern . "

,Kaut ' s eahm — hanl ' s eahm , er io ein Var¬

sräter . " „ Ausreden lassen . " „Streit -
: bare Männer — dö andern , was ich meine , das
! sind dö Fremden . " (Ehrfürchtige Stille .
—Langsam ^ fängt man an zu begreifen und die

i Stille löst sich auf in Gemurmel , dem man
« immer deutlicher das Wort „ Fremden —

! Frenrde " entnehinen kann . ) „ Gelt , fetzt schaugt ' s
! Ls . Ja , a Revolution , dö muß fei vorsichtig ge¬

macht wer ' n . ' Ne! wegen der paar Toten , was

vielleicht seil » werden . DöS scheniert uns nicht . "
„ Schemen uns nicht . " „ Aber dö Fremden , dar

Fremdenverkehr könnte leiden und döö darf net

kein , streitbare Männer — eine « Revolution » was
den Fremdenverkehr in Oesterreich schädigen
könnte , könn mir net machen . Denn dös waß
a jeder voi » uns — daß vor der Aenderung der

Verfassung steht die Einhebung der Kurtaxe .
Und wann können mir eine solche Taxe und

verschiedene andere Taxen einheben . Wann ,

frage ich euch , streitbare Männer . " — „ Im Som¬
mer — im Juli — in der Vorsaison — in der

Hauptsaison — in der Nachsaison . " „ Alsdann
ist derjenige von uns Verräter , der was sagt ,
daß mir in der Saison keine Revolution nicht
«lachen können ? ! " — „ A, woher den » — ka

Spur net — ausgeschlossen — hoch der Fremden¬
verkehr — hoch . " „ Alsdann , erkläre ich euch ,

daß ich für eine neue Verfassung bi » — aber
« et jetzt — net im Sommer — net in der

Saison . " — „ Sehr richtig . " — „ Net , als ob mir

» ms fürchten täten , aber eü könnte allerhand
passieten . Zum Beispiel — mir erschlagen
« men Juden . " — „ Nieder — die Juden . "
„ Ruhe " — einen Juden meine ich — der was
ein fremdländischer Ausländer ist . " — „ Ach so —

aha — natürli . " — „ Alsdann hätten mir dann

diploinatische Scherereien nnd der Herr Bundes¬

kanzler Dr . Schober müßte dann weiß Gott wo¬
hin , fahren , nm die Sache in Ovdnnng zu brin¬

gen — und dös wär net gerade unserem An »
seheu förderlich . Daruu » haben mir uns ent¬
schlossen , in der Hochsaison keinen - Nm -
stürz zu machen — dagegen werden wir im
Wiener Wald — den Fremden — ein mili¬
tärisches Schauspiel bieten . " — „ Bravo —
bravo . " „ Und die Revolution machen wir in
v » r Nachsaison . " ,/tzeill Heil ! " Der Igel .

( Eigenbericht unseres

Leitmeritz , A. Mai 1080 .

Nach einer fünfmonatigen Unterbrechung wird
am 22. Mai im Schwurgerichtssaal des Leitmeritzer
KreisgcrichtcS zum zweiten Make die Haupwerhand -
lung in dem sensationelle »» Strafprozeß gegen den

Telepathen und Hellseher Erik Ja » »
Hanussen , rekte Hermann Steinschneider , geb . in

Wien , zuständig nach Protznitz ( Mähren ) , nach der

erhobenen Anklage von Beruf Artist , durchgefiihrt
werden . Die schon vor über Jahresfrist erhobene
Anklage legt dem Beschuldigten auf Grund von

achtzehn Strafanzeigen das Verbrechen der
teils vollbrachten und teils versuchten
Betruges und der Falschmeldung zur Last .

Dieser Strafprozeß , welcher nach einer drei¬

tägigen Verhandlungsdauer am 10. Tezembcr 1929

vertagt worden war und schon Anfang » Feber 1880
wieder ausgenommen werden sollte , war bereit¬
einmal zum 11. Feber 1980 angcsetzr worden , konnte
aber zu diesem Termine aua rein prozeßtechnischeu
Gründen nicht durihgeführr werden , weil sich nach
der Prozeßloge die Notwendigkeit ergab , nicht nur
noch viele neu « Zeugen zu hören , sondern auch bei
einer großen Zahl von Aemtern , Behörden und

Amtspersonen im In - und auch Im Auslände Er -

Hebungen zu Pflegen nnd AuSkünste einzuholen und
vor BerhandlungSbeginn festzustellen , wie weit zahl¬
reiche im Auslande wohnende Zeugen bereit wären ,
persönlich bei einer neuen Haupwcrhandlung in

Leitmeritz vor dem erkennenden Gerichte zu er -

cheinen .

D « Awifchenverfahre «
machte eine Anzahl von Erhebungen notwendig .
Durch die Berichte über die erste Haupwcrhandlung
aufmerksam geworden , hatte sich eine große Zahl
neuer Zeugen aus eigenem Antriebe dem

Gericht «, der Staatsanwaltschaft und auch dem Ver -

teidigrr angetragen , so daß das an sich schon recht
bedeutende BeweiSmaterial nach der bereriS erfolgten
Vertagung fast täglich gewachsen war . Rach der durch
da » Gericht vorgenommenen Ausscheidung der für

Tote » opf « r ei « « « Eifersüchtigen
Düren ( Rheinland ) , 31 . Mai . In dieser

Nacht trug sich in der Nochbargemeinde Rölsdorf
eine furchtbare Tat zu . Als eine Gesellschaft von

nichreren Männern nnd Frauen gegen Mitter¬

nacht eine Wirtschaft verlassen hatte , trat ein
Mann au » der Dunkelheit hervor und verlangte ,
die 20jährige Maria Dohmen zu spreche ». Diese
erkannte in dem Mann sofort den Metzgergesellen
Franz DAsing au » Düsseldorf , der sie fett längerer
Zeit mit Liebe santrägen verfolgte . Düsing trat

dicht an das Mädchen heran und gab aus einem
Armeerevolver « inen Schuß ab . D a S Miidch e n
brach totzufammen . Dann feuerte Düsing
vier weitere Schüsse in die Gesellschaft , davon

gingen drei fehl . Einer traf den Monteur der
Neand ' erwerke Wilhelm Diesche aus Berlin , der

»fort tot war . Schließlich tötete der Mörder sich
selbst .

fine Sinbrecherplatte « « schädlich
gemacht .

Eger , 21. Mai . Dem Zusammenwirken bayrischer
SicherheitSorganc und der Egerer Gendarmerie ist
es zu verdanken , daß eine Einbrecherplatte , deren

Tätigkeit seit langer Zeit die Bevölkerung nicht nur
des deutschböhmischen Grenzgebietes , sondern auch
der Randgebiete Sachsen » und Bayerns in Erre¬

gung hielt , dieser Tage unschädlich gcniacht werden
konnte . Wir erfahren hierüber folgende Einzelheiten :
Bei dein Versuch eine » Einbruches wurde vor einiger
Zeit von der bayerischen Gendarmerie der Polizei -
bekannte Dieb Gottfried Schönstein aus Lanz bei

Falkenau a. d. E. sestgcnommcn und dem Amtsge¬
richte in Waldsassen eingeliefert . Ta Schönstein ver¬

dächtig war , an einer Reihe von unaufgeklärte »
Einbruchsdiebstählen im Grenzgebiet « beteiligt gewe¬
sen zu sein, wurde er eingehenden Verhören solang «
unterworfcn , bis er sich zu einem Geständnis be¬

quemte nnd hiebei auch sein « Mitschuldigen nannte ,
worauf sich zwei bayrische Beamte noch Eger bega -
ben und die Mithilfe der Gendarmerie bei der Aus¬

forschung bzw . Festnahme der Mitglieder der DiebS -

platte erbaten . Bei den sodan»» gemeinsam in Lanz
bei Falkenau und in Trinkseisen im Erzgebirge vor¬

genommenen Hausdurchsuchungen konnten di « Be¬

amten denn auch bei de » Angehörigen d«S in Wald¬

sassen inhaftierten Schönstrin große Posten gestoh¬
lener Gegenstände , Wäsch«, Kleidungsstücke , Lebens¬

mittel usw . vorslnden und beschlagnahmen . Die ins

Berhör genommenen und der Mitschuld an den Ein¬

brüchen Verdächtigen — eS handelt sich nm den ar¬

beitsscheuen Richard Schreiber aus Trinkseisen und

um seine Gattin Franziska Schreiber , um den eben¬

falls einen üblen Leumund genießenden Josef
Ehrisll aus Lanz und um die Rosalia Schönstein in

- Lanz — gestandenen schließlich ein , entweder direkt

an dm Diebstählen bei Gastwirten , Kaufleuten ,
Handwerkern und Mühlenbesitzern des Grenzgebietes
beteiligt gewesen zu sein oder sich durch den Brr -

kauf der erbeuteten Gegenstände mitschuldig geinachr

zu haben . Ein Bruder des im Waldsassener AintS -

gcrlchtcS inhaftierten Schönstrin , Karl Schönstein ,
ist schon vor einiger Zeit sestgenommen worden ; er

büßt «ine länger « Freiheitsstrafe in der Strafanstalt
Karthaus ab, Die in Lanz und Trinkseisen nunmehr

verhafteten Mitglieder der Einbrecherplatte wurden

dem Gefängnis eingeliefert .

Maria OrSkas Testament . Maria Orska

hinterließ ein Testament ans dem Jahre 1925 .

Die Künstlerin hat ihren Bruder und ihre
I Nichte zu Un- iversalerbcn eingesetzt . Es heißt in

LGBK. - Korrespondcnten . )

den Prozeß als unwesentlich erkannten Mitteilungen
»nußten trotzdem im Zwischenversahren noch über

hundert neue Zeugen gehört und « invcrnommcn

werden , so daß der Strafakt auf weit über tausend
GcschästSstiickc angewachsen ist und auch von den vier

vom Gericht « zngelasscnen Sachverständigen beim

Prager Gerichte neuerlich einem mehrwöchcntlichem
Studium unterzogen worden ist . Die sowohl vom

Gerichte beigezogcncn ' Sachverständig «»», Prof . Dr .

Seradsky , Borstand des psychometrische » In¬
stitutes der Masaryk - Akademie für Arbeit , und

Uniy . - Dozrnt Forster , Leiter de » psychologischen
Laboratoriums de » SkatlonalverteidignngSministe -
riums in Prag , als auch die von der Verteidigung
beantragten und vom Gerichte zugelasienen Sach¬
verständigen Prof . Dr . § ch i m a . Prag und Dr .

Fischer , Ehesarzt der Nervenheilanstalt in BeleS -

lavin , haben inzwischen ebenfalls Ergänzungen
ihrer Sachverständigengutachten vor¬

genommen und dem Gerichte vorgelegt .

Ta seit der Vertagung der erste »» Haupwcr -
handlung Fiber fünf Monate verstrichen sind und
auch in der Zusammensetzung des Ge -

richtShofeS inzwischen durch die Pensionierung
des Gerichtsbeisitzers 2GR . Sn le , an dessen Stelle

nunmehr 2GR . Dr . P o l a k trat , welcher ursprüng¬
lich die Haupwcrhandlung leiten sollte , «Ine Aen¬

derung eingctreten ist , muß die Haupwcrhandlung
wiederholt werden . Bei der

Aortsetz « « a de » Beweieverfahren «
i » der zweiten - auptoerffnndlnng

werden nur noch wenige Tatzeugen , soweit sie ent -
weder zur ersten Haupwcrhandlung nicht erschienen
waren oder der Gerichtshof ihr persönliches Er¬
scheinen noch nachträglich für notwmdig erachtet
hatte , gehört werden . Die größte Zahl der noch zu
hörenden neum Zeugen ist hauptsächlich deshalb auf -
geboten werben , um zu berveisen oder zu widerlegen ,
baß HannssenS „ Hellsehcn " keine betrügerische Hand¬
lung ist.

dem Testament weiter , daß Maria OrSka nur
habe gesund werde » » wollen , nm den Willen zum
Sterben aufzubringen . Diese und ähnliche Worte
des Testaments sowie ihre letzte » Worte vor

ihrer Sterbestunde : „ Ich möchte Ruhe haben " ,
betrachtet die Staatsanwaltschaft als absolute »
BctveiS für Selbsiniord . Auf eine Obduktion
der Leiche der Künstlerin ist iirfolgedesien ver¬

zichtet wurden .

Scharlach in ULhorod . Aus ULHorod wird

gemeldet : Hier brach eine Scharlachepidemie
ans , die auch auf die Jnfonteriekascrne über¬

griff . Bisher sind drei Todesfälle zu ver¬

zeichnen.
Der blind « Passagier auf dem Dach . Am .

Dienstag bemerkte ein Schaffner der Stoatobahn
auf der Strecke Bodenbach —Aussig , daß am Dache
eines Waggons ein junger Mann mitfahrc . Er
» vurdc in Aussig voni Waggon herabgcholt und

auf die Polizei gebracht , >vo festgestellt wurde ,
daß es sich un » den Ungarn Franz Molnar aus

Szcgedin handelt , welcher aus Deutschland aus¬

gewiesen »; nd über die Grenze abgeschoben wurde .
Um früher in seine Heimat zu gelangen , benützte
er diesen billigen Weg. Er » vurde verhaftet und
den » Bezirksgericht übergeben .

Die Lübecker Kindertragödie dauert an . Nun -

» nehr sind nach einer Meldung des „ Berliner
Tageblattes " 19 Säuglinge der furchtbaren Wir¬

kung de » Verfahrens erlegen . Von de » 61 , die ,
obwohl gleichfalls « ach der Calmette - Melhvde be¬

handelt , bisher gesund geblieben waren , mußten
heute drei als n e n e r k r a n k t gemeldet werden ,
davon ein Kind gleich so schwer , daß das

Schlimmste zu befürchte » ist. Es schweben mithin
gegenwärtig noch etwa zehn Kinderin un¬
mittelbarer Lebensgefahr und immer
neue Infektionen treten hinzu .

Ein Mord bei Wölseksgrund . Die - 15jährige
Witwe Wolfüfohn aus Berlin , die als Kur¬

gast in WölfelSgrund weilte , wurde in der Nähe
de « Orte » ermordet aufgefunden . Die polizei¬
lichen Ermittlungen find im Gange .

Tod durch Schnaps . Der 17jährige Knecht Hirsch
aus Pantow bei Schwerin wurde das Opfer einer

Alkoholvergiftung . Der junge Mann war in einer

Gasttvirtfchaft «ine Wett « eingegangen , in der er
sich zum ' Trinken eines NiesenquantumS von
Schnaps verpflichtete . Wenige Stunden später
verschied Hirsch Infolge Alkoholvergiftung .

Eine tüchtig « Postverwallung . Aus GraS -
l i tz wird uns geschrieben : Anfangs Feber 1929
hat daS Parteisekretariat der Deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei GraSlitz an die
Post - « no Telegraphendirektion in Prag daS

Ansuchen auf Einrichtung einer Tele¬

phon st ation gestellt . Nach langen Mo¬
naten erhielten wir den mündlichen Be¬
scheid , daß neue Telcphonstationen in GraSlitz
erst wieder errichtet iverden , wenn eine not -
»vendigc Rekonstruktion des Ortsnetzes durch¬
geführt sein wird . Durch den überaus strengen
Winter seien diese Arbeiten zurückgeblieben , aber
im Laufe deS Sommers ( 1929 ! ) werde eS wer¬
den . Der Sommer verging und auch
wieder der Winter . Interventio¬
nen in Eger , Bovsprachen in Prag hatten
keinen Erfolg . Den ganzen milden Winter
über wurde nichts gemacht . Erst vor einigen
Woche»» sah inan eifrige Hände ans den Dächer»!
der Häuser sich mit der „ Rekonstruktion " der

diversen Leitungen beschäftigen . Doch Plötzlich

Grubenunglück in Natal .
Gegen 100 Singe bl » rene ' verloren .

Pietermaritzburg ( Natal ) , 21 . Mai .
In einem Kohlenbergwerk in Burnsid « ereig .
nete sich am Dienstag ein « Explosion , durch die
ein Europüer nnd 5V bi » 100 Eingeborene von
der Außenwelt abgeschnitten wurden . Die Rrt -
tungsarbeitcn wurden unverzüglich ausgenom¬
men und mehrere Eingeboren « find bereit » mit
Brandwunden und sonsttgen Verletzungen ge¬
borgen worden . Da aber die RettungSarbeiien
längere Zeit erfordern werden , befürchtet man ,
die Mehrzahl der Eingeschlossenen nicht mehr
lebend bergen zu können .

ist c » wieder stille geworden . Die Monteure
und Arbeiter sollen angeblich nach Marienbad
oder sonst wohin verschickt worden sein , da »
GraSlitzer Ortsnetz mag warten ! Jetzt , nach
16 Monaten , fragen wir : Sind die löblichen
tschechoslowakischen Behörden , Aemtcr und Ein¬
richtungen für die Bevölkerung deS Staates * *
oder glaubt man , daß die Bevölkerung für sie
da sei und sich zufrieden geben muß , ob sie nun
bckient wird oder nicht ? Können solche Ein¬
richtungen noch einen Anspruch darauf erheben ,
als kaufmännische, wirtschaftlich geleitete Untcr -
nchmen betrachtet zu werden ? Ist es in Ordnung ,
daß der Staat um große Snmmen Geldes ge¬
bracht »vird und daneben durch die Dorenthol -
tung technischer Errungenschaften der Bevölke¬
rung tausend Unannehmlichkeiten bereiten läßt ?

Ein mysteriöser Vorfall hat sich vor einigen
Tage » in einer Bar auf dem Pariser Mont -
parnasse abgespielt . Die Angelegenheit wurde
bisher von der Polizei verheimlicht und erst am
Dienstag bekannt . Ein reicher junger Mann ans
Benezu « a namens Ramon de Francia vcr -
gnügtc sich in Begleitung eines Mädchens , das
im Montparnasie - Bicrtel mir unter dem Rainen
„ Die schöne Sonja " bekannt war , in einer Bar
der sogenannten guten Gesellschaft . Plötzlich er -
bob sich der junge Mann , unmittelbar nachdem
er ein GlaS Cocktail geleert hatte , tat ein paar
taumelnde Schritte um » fiel tot um . Di « Ob -
dultion der Leiche ergab , daß der junge Mann
durch ein Rauschgift von außerordentlich

tarier und sofortiger Wirkung , wahrscheinlich
durch Heroin , vergiftet worden war . In
seiner Ärieftasche fohlte der Betrag von 80 . 000
Franken . Was die „schöne Sonja " bctrisft, so
ist sie in der ersten Ausrmung aus der Bar vcr -
schwunden und seither fehlt von ihr jede Spnr .
In das Hotel , da » sie bewohnt hatte , ist sic nicht
mehr zurückgekehrt . Die Polizei hat ermittelt ,
daß die Sonja den » Laster der Rauschgifte ' und
u. a. dem Gewiß des Heroin ergeben war .

Flugzeug « auf der Such « nach Kupfer . In K a<
nada unterhält man seit längerer Zeit einen bc<
Änderen Feuerschutz - und UeberwachungSdienst mit
Flugzeugen , nm giÄßcre Waldbestände vor der Ver¬
nichtung zu bewahren . Auf diese Welse sollen in»
letzten Jahre durch rechtzeitiges Erkennen von Wald ,
branden kleineren Ausmaßes Sachwerte von vielen
Mllionen gerettet worben sein. Bon den für diesen
Sondcrdienst bcreitgcstellten Flugzeugen wurden 1929
nicht weniger als 11 . 600 Flugstunden geleistet , eine
Ziffer , die ohne »veitercs erkennen läßt , welche Be¬
deutung man diesem " UeberwachungSdienst hcimißt .
Nach den guten Erfahrungen , die man aus diejem
Gebiete mit den ! Flugzeug gemocht hat , soll es seine
Brauchbarkeit nunmehr auch al « «ine Art Wünschel¬
rute erweisen . Bon Totonlo aus sollen demnächst
acht Flugzeuge nach dem kanadischen Norden star¬
ten , n»n dort eine systematisch « Such « nach Kupfer¬
schätzen aufzunehmen . Diese Kupserschähe sollen nur

einigen Eskimostämmen der arktischen Zone bekannt

sein . Die Expedition , die einen Aufwand von 200 . 000

Pfund Sterling erfordert , dürste sich unter Um¬

ständen bezahlt machen ; denn man schätzt den Wer !
der in diesem Gebiete lagernden Kupflrschätzc aus
200 Millionen Pfund .

Pestkatastrophe bei den Pyramiden . In dem
am Fuß der Gizcy - Pyramrdcn gelegenen Araber ,

darf Talbich ist Boulenpest auSaobrochen ; 35

Personen kamen bis jetzt ums Leven .

Bulgarische Hochzelt . In dem Dörfchen Sucho -
dol nahe der bulgarischen Hauptstadt Sofia trug üb

dieser Tage «ine etwas seltsame Bauernhochzeit ; u,
deren nähere Begleitumstände selbst in den Auszeich¬
nungen eine » Casanova einen würdigen Platz ver¬
dienten . Der Jungbauer Nikola hatte ein Mädchen
namens Milka entführt , da sich die Eltern des Mäd -

chens der Heirat der beiden widersetzten . Um die

geraubte Tochter zurückzuerhalten , ließen die Eltern
dem Nikola ihr Einverständnis zur Heirat für den

Fall zusagen , daß er ihnen zunächst dir Tochter un¬

verzüglich wieder zuführ «. Nikola lehnte ab , ver¬

langte vorerst daS kirchliche Aufgebot , die Einladung
der HochzeitSgäst «, die Vorbereitungen zum Fest¬
gelage . Der Not gehorchend legten die widerspensti¬
gen Eltern der Eheschließung mm keine Hindernisse
mehr in den Weg — bi » zum Kirchgänge des Hoch¬

zeitstages , an dem der Brautvater dem unwillkoni -
menen Schwiegersohn abermals brüsk die Türe
wies . Mer — keine halbe Stunde war vergangen ,
als Mkola mit einer Anzahl feiner Freunde in die

Wohnung der Eltern MilkaS eindrang . Vater und
Mutter wurden kurz entschlossen in «in Zimmer ge¬
sperrt , in dessen Nebenzimmer die jungen Burschen
«inen KreiS um da » Paar bildeten , kehr ! machten :
und — im Nu hatte Nikvla die Mädchenknospe ge¬
pflückt .

'
AuS der Jungfrau ' war eine - Frau gewor¬

den . . . . Die Eltern waren begreiflicherweise cr-

starrt , als sie in aller Fortn von dem Geschehene»
in Kenntnis gesetzt worden waren . WaS blieb ihnen
jetzt anderes übrig , als da » bisher verweigert « Ja¬

wort , zu geben ? Ihre Tochter hätte bei den stren¬
gen Moralbegriffen der bäurischen Bevölkerung
Bulgariens nie wieder einen anderen Mann gefun¬
den und ' wär « der allgemeinen Verachtung anheim¬
gefallen .
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habgierigsten und sclksffüchtigstcn Eingeborenen der

ganzen Südsce , und cs liegt biirchaus Im Rahmen
ihrer gesamte » Geistesverfassung , daß sic auch vor
dem Morde an den nächsten Angehörigen nicht ; n-
rückschrecken , wen » cs gilt , sich in den Besitz von

Vermögenswerten zu sehe ». Daß di « Religio » hie -
für als Vorspann benntzl wird , kann niemanden
Wunder nehmen , der weiß , wie oft religiös « Grunde

vorgeschoben werden , wenn cs gilt , « inen höchst
irdischen Anspruch zn bemänteln .

senden Haden wohl noch niemals Gelegenheit ge¬
habt , ein « Fahrkarte zu erbliiken .

Bon der ersten Fahrkarte für die kleine streike
Stockion —Darlington bis zu den modernen Welt -
reifefahrkartcn führt ein "gewaltiger Weg der Ent¬
wicklung . Schon frühzeitig erhiellcn die Fahrkarten
verschieden « Farben , je nach der Eiscnbahnklasse ,
für dir sic gelöst wurden . Tann wurde ein beson¬
deres stennzrichen , nämlich ein « senkrechte rote Linie ,
für diejenigen Fahrkarten geschaffen , di « für Schnell
züge und später für D Züge Fallen . Zur Bequem¬
lichkeit für den Benutzer und zur Verbilligung der
Reisen wurden Rückfahrkarten hergrstcNt , deren
Gültigkeit anfangs aus drei Tage bei einer Ent¬
fernung von 200 Kilometer und für je 100 Kilo¬
meter auf einen Tag länger beschränkt war .

Zn der späteren Zeit sind diese Beziehungen
mehrfach abgcändert worden . Bei großen Reisen
kehrte man wieder zu den alten Zetteln zurück , die
allerdings besser ausgcsmitct waren , als di « ehema¬
ligen Pcrsonenbiileits . ES wurden zusammenstell -
barc Fahrscheinheste geschaffen , die entweder auf be¬
stimmt « Strecken lauteten und längere Zeit Gültig¬
keit batten oder für Rundfahrten gültig »raren . Sic
brachten den neuen Vorteil , daß man vic Reise
innerhalb der Gültigkeitsdauer der Fahrscheinhefte
an jedem beliebigen Tage antreten konnte . Di « Aus¬
dehnung der Reisen über mehrere Länder ließ die
Einsnhrnng dieser Fahrscheinheste als günstig er -
scheinen . Ein « neue Erweiterung erfuhr die Zahl
der Eiscnbahnsahrkartcn durch die Einführung der

sogenannten Platzkarten für D- Züge , ferner der be¬
sonderen Ausweis « für Schlafwagen und endlich der

sogenannten Kilomelcrbiiletts und Kilometerhestc ,
di « auf verschiedenen europäischen Eisenbahnen län¬

gere Zeit in Gebrauch waren .
Das gewaltige Anfchwelien des Verkehrs und

dir Mannigfaltigkeit der Reiseziele hat es mit sich
gebracht , daß man von der bisherigen Art der

Eiscnbahnfahrkartcnherstcllung abkomml und dazu
übergeht , sie von den Beamten an den Schaltern je
nach Bedarf durch besondere Drucker Herstellen zu
lassen. Die Fahrkarten werden also vielfach nicht
mehr tvie früher in ungeheuren Mengen vorgcdruckl
in besonderen Schränken bereitgehalten , sondern sie
werden in tvenigcn - Sekunden durch den Schal ter -

beaintc » gedruckt , nm ein « schnellere Abfertigung
der Reisenden zu ermöglichen .

nrrinen Gebrauch stehenden Gegenständen an¬
stellt . Dieser Rat besteht au - sieben Mitgliedern ,
von denen mindestens Mei Frauen sein müssen .
Er hat das Recht , Zeugen zu laden und kanit
die Mitteilung von Einielhciten von den Unter¬
nehmungen verlangen , die diese sonst als ihr Ge¬
schäftsgeheimnis betrachten . Es ist Vorsorge da¬
für getroffen , daß gewisse vertrauliche Auskünfte
nicht in die Hände Unvesilgter gelangen . Da «
wichtigste an dem Gesetz ist , daß der Konsnmen -
tenrat ans Grund seiner Untersuchungen Emp¬
fehlungen an die Regierung geben kann und ihr
sogar die Möglichkeit zusteht , in Verbindung mit
dem Handelsministerium von sich an « H ö ch st -

preise festzusctzcn , wo nach seiner Auf -

fassnng übersetzte Preise und zu große Handels¬
spannen vorliegen . Zn dieser Maßnahme hat
zweifellos die Tatsache , daß die Lebenshaltung «
kosten nur zögernd dem Abbau der Großhan¬
delspreise gefolgt sind , stark beigetragen . Ein
Einfluß ist auch von den übersetzten Londoner
Vrotprcisen ansgegangen . Die Maßnahme der
Arbeiterrcgierung hat in allen Kreiset » der lohn
arbeitenden Klasse großen Widerhall gefunden .
eS ist aber damit zu rechnet », daß ebenfalls so
groß der Widerstand der bürgerlichen Parteien
im Parlament sein tvird .

Witwenmord au » Habsucht .
Bei vielen primitiven Böltern begegnen wir ,

wenigstens in Berichten an « früheren Zeit «», der

Gewohnheit , nach dem Tod « eines Großen , bei »

spielStveise eines Häuptlings , Menschenopfer dar -

znbringen , vor allen » das der eigenen WiNve d«S

Berstorbenen . ES gilt nicht nur als verdienstvoll
für die Hinterbliebene Frau , ihren » Gatte »» t »n Tod «

zu folgen , um ihm im JeirseitS »veitrrhin Gefährtin
und Dienerin zu sein , sondern rS war für ste direkt

ei »»e moralische Pflicht , der sie sich meist nicht ;»«

entziehen vermocht «. Bersucht « sie, ihr Lckben zu

retten , so versiel sie , fallt «S ihr wirklich gelang ,
dem Tode zu enlgkhen , lebenslänglicher Verachtung ,
wie etwa bei den Hindus , und einem «lenden , ent -

behrungSrcichen Dasein .

Forscher , die den Gründen für di « Witwen¬

tötung »ächgrgangen sind, stießen überall auf reli¬

giöse Erklärungen . Der wirklich « Grund ist jedoch,
»nie es sich bei den Beivohneri » der Fidschi »

Jnseln östlich von Australien nachtoeisen läßt , keineS -

tocgs religiöser Ramr , sondern di « Religion wurde

auch hier , wie so ost , in den Dienst der gewöhn¬

lichsten Habsucht gestellt und diente nur alS

Deckmantel stir die Ausartung deS ErtverbsinstinklS .
Merktvürdig erscheint es auf den ersten Augenblick ,

daß die Brüder des Verstorbene »» sich der TöMng

widersetzen , dagegen di « Berwaiedten der Mito «

selbst ihre »» Tod mit aller Gewalt herbeiführen

wollen ; di « Erdrosselung der Fran muß sogar von

ihrem eigene » » Bruder vorgenonnnen werden ,
der sich mit alle »» Mitteln dazu drängt , feine

Schtvester umzubringen . Ter Gnind dieser unver¬

ständlich erscheineuden Grausamkeit ist rein ökono¬

mischer Natur und erklärt sich ohne weiteres auS

dem dort geltenden Erbrecht . Heiratet nänklich der

Bruder des Toten desiei» WiNve , so tritt er damit

an die Stelle des Verstorbenen und bekomint nicht

nur die Mitgist der Witwe , sondern zunächst auch

das Erbe der Kinder . Wei » n dagegen di « Frau er¬

drosselt wird , so schreibt das Erbrecht vor , daß die

Kinder als Vollwaisen in di « Verwandtschaft der

Frau aufgenommen »vcrden . Die Sippe der Frau

hat also in diesen » Falle , bevor die Kinder bei

ihrer Großjährigkeit ihr väterliche « Erbteil er¬

halten , eimnal di « Verfilzung über das Vermögen
der Kinder , ferner fällt die Mitgift an die Familie

der Frau zurück, und schließlich darf der Bruder ,

der di « Erdrosselung seiner Schtvester vorgenommen

hat , für seinen „Liebesdienst " «ine der Pflanzungen
des Berstorbenen in seinen eigenen Besitz über¬

führen Das erklärt es leicht , warum vielfach die
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Wüldzuteilung an Gemeinde » und

Bezirksverbiinde

Kürzlich sanden zwischen dem Bvdenanue
den Ministerien für Landwirtsclmft , Finan

und Ziinercn interne Beratungen über die

und

zcm
rechtliche nnd finanzielle Grundlage der Watd -
zutcilnng an Verbände der Gemeinden und Be¬
zirke statt . Die Lösung dieser Frage ist angeb¬
lich mit Rücksicht auf einige Bestimmungen de «
tschechoslowakischen ( Hemcindestatnts nnd der

Wirtschaftslage der Selbstverwallunqskörpc »
schtvicrig . Die Verbände der Grmeinden bezw .
Bezirke haben angeblich als wirtschaftliche Kör¬
perschaften keinerlei gcsetzlicke » Grundlage , ansgc -
nomine » jene für Eiektrisizicriiiigsztvccke . Fall »
cs nicht gelingen sollte , eine geeignete Form für
da » gemeiilsame Eigentum und die Vctvirtschas -
lungen in Waldkomplexen für meiircre Gemein¬
den und Bezirke zu finden , »mißte ein eigene »
tbesetz erlasse »» werden .

Hiezu ist folgendes zu bemerk « »»:
Die angeblichen rechtlichen Schwierigkeiten

bestehen in Wirklichkeit nicht . Für die Gemein¬
den bietet 8 95 der böhmischen und der Mähri¬
schen Gemeiildeordnung und 8 85, der schlesischen
Gemeindeordnung die rechtliche Grundlage Hin
Errichtung gemeinschaftlicher Anstalten . Was
die Bertretnngsbezirke betrifft , so können nach
8 75 , Abs. 3, zur besseren Besorgung ihrer »virt -
schaftlichcn Ausgaben auch einige Bezirksvertre -
lungen durch Beschluß der Landeovertretung mit

Zustimmung de « Landespräsidenten zur Durch¬
führung gemeinsamer Einrichtungen oder Vor¬
kehrungen vereinigt lverdcn . Wenn auch diese
Vereinigung durch eine » Alt der Aufsichtsbehör¬
den erfolgt , so kann dock» die Anregung hiczi »
von den beteiligten Bezirksvertretungen aus¬
gehen , so daß dann keine iiiede davon sein kann ,
daß sic gegen ihren Willen zur gemeinschaftlichen
Wirtschaftsführung vereinigt tvvrden sind .

Frauen von ih >er eigenen Berivandlschasl mit allen
Mitteln gezwungen werden , ihren » Maimc in bei »
Tod zu folgen . Auch das Bestreben de « Schwagers ,
Ihr Leben zn retten , beruh » nicht gerade auf seiner
Herzensgüte , sondern einfach auf dem Wunsche ,
gesamte Erbschaft ds Binders cinznstecken .

Di « Fidschi Insulaner gelten ohnehin als

6U0tl • Ml • WklM
Weltenbummler und Bettler .

T r. Peltzer , der Repräsentant der Deutschen
Sportbehördr für Leichtathletik , schwirrt seit der

Japanfahrt 1929 immer noch in der Welt herum .
Muß der Mann aber über Geldmittel verfügen ,
werden viele meinen , die den kleinen „Rothschild "
beneiden . In Wirklichkeit liegt diese „ Kanone " den
Ausländsdeutschen arg ans ihrem Geldbeutel und

frißt sich ans deren Kosten und mit der von ihm in

Deutschland bestens bckaiinlrn „Bescheidenheit " durch .
Eine niederrheinisch « Sportzeilnng berichtet aus "
einem Brief ( vom 20. März 1080 ) eines in Java

wohnenden Deutschen folgendes über Dr . Pelhcr :

„ Vorige Woche war Dr . Peltzer hier . Er
hielt einen Vortrag im Deutschen Verein und
eine Demonstration aus «ine »» Sportplatz . Ich
hatte in ihm immer «ine Ideale Sportsigur ge¬
sehen , »vuibe aber bitter enttäuscht . Mit einer
leichten Fertigkeit bringt es der Mrnsch fertig ,
ohne einen Pfennig Geld um die Welt zu rci -
sen , daß man einfach sprachlos ist . Man hatte
schon einmal für ihn gesammelt , « twa 580 Hst. . .
aber dieses Geld mußte er kür ein « Balireii «
verschwenden , statt nach - Haus « zu fahren . -Jetzt
ist er nach Singapore , Medan und Eolomvo
und hostt eben ans »»eitere Hilfe . "
Wir finden , daß die „Deutsche Sportbehörde "
Dr . Peltzer keinen schlechten Griff gemacht hat .

Er sorgt bestens dafiir , daß beide auch im Ausland
in guter Erinnerung bleiben .

MMNMt «Dl ö « MM.
Gin Konsumentenrat in England .

Zahlreich sind die Klagen der Landwiric

über die Erzielung schlechter Preise beim Absatz
der landwirtschaftlichen Produkte , »vährend auf
der anderen Seite die Koiisnmenten von der Nie¬

drigkeit der Preise für die Lebensmittel im all -

gemcilien nichts verspüren , svndern im Gegen¬
teil unter dem hol - en Stand der LebenSmittel -

koste » zn leiden haben . Diese Tatsache der gro -

ßcn Differenzen zwischen den Preisen , die der

Landwirt erzielt und den Preise »», die der Kon

sument zi » bezahlen hat , hat in verschiedenen
Ländern dazu Geführt , Kontmissionen cinzusetzen ,
die den speziellen Auftrag haben , die Bildung
der Preise wichtigster Waren zu untersuchen .

Eine solche PrciSuntersuchungskommission
ist im Jahre 1925 auch in England eingesetzt
worden . Tiefer Food Council hat eine Reihe
von wertvollen Veröffentlichungen heraus -

gegebei », die aber ohne praktische Resultate für
die Verbilligung , der Lebensmittelhaltnng waren .

Die englische Arbeiterregievung hat nun

neuestens ein Gesetz eingebracht , wodurch diese
alte Kommission durch ein neues , mit größerer
Vollmackt auSgestattetcs Organ abgelöst iverden

soll . - Die Regierungsvorlage bezweckt die Schaf¬
fung eines , ^K onfuinentenrate s" , der

nötlgenfalls im Interesse der Konsumenten
Untersuchungen über den Preis von Lebensmit¬

teln , Kleidung , Brennstoffen und , sofern daS

Parlament Auftrag gibt , von anderen im allgc -

veekendsorgrn . Die Pleite eines bekannten

Hotel in Rostok bei Prag , deS Hotels „ Sakura " ,
benützt das ,,M ontagsblat I", um sich für
den Weiterbestand dieses Lokals »varn » einzu¬
setzen , für welche Tätigkeit es ausreichende
Gründe zu haben glaubt . Nach Meinung des ge -
nannten Blattes ist „ Sakura " eines der repräsen -
tabelsten Wcekendhotcls , die die Umgebung Prags
aufzuweiscn hat . Dienstbeflissene Kellner , walten

dort ihres Amte » , vor allein ein „diskreter , vir¬

tuos geschulter Over , ein Meister der Psychologie ,
voll Verständnis für die Bedurfniffc des Magens
und des Herzens. " An » dem Plädoyer des „Ai.
Bl . " geht Welter hervor , daß Hintertreppen oder

- Brücken in die noble »» Hotelzimmer führen . Und

da die Kosten eines SouchüS zu zweit sich „»» u r "

aus 100 —150 Kronen stellen , und da man für
Ucbernachtung ebenso viel , will sage»» so „ wenig "

zahlt, meint das zitierte Blatt , daß dein so
lebenswichtigen Betrieb „ Sakura " der Weiter¬

bestand mit Hilfe der A u S g l e i ch s o r d n » » n g
ermöglicht werde » » müsse. — Eine sehr wichtige
Sache ! Rein , e « liegt klar zutage , daß die » varme

Anteilnahme der Redaktion dcö „Ai. Bl . " an
dem Schicksal des genannten EtablisscinentS ganz
andere »» als volkswirtschaftlichen Interessen ent¬

springt. Ter Aufsatz im Montagsblatt scheint
vielmehr lediglich von der Sorge diktiert zu sein ,
daß durch den finanziellen Zusammenbruch voi »

„ Sakura " die Bourgeoisie um eine ihrer schön¬
sten Vergnügungsstätten komm » . ES ist eben sehr
wichtig , wohin aitt Wochenende die Bantdirek -
tors - und FabrikantenSsöhne ihre satten Bäuche
tragen ! Nach Meinung deS „ MontagSblatt " ver¬
daut nnd liebt man bei Grammophon - nnd Ra -

diomnsikbcgleitung am besten im Zin »mer Nr . 4
deS „Sakura"-Hotel. Die Redaktion des „ Mon¬
tagblatt " muß da » ja wissen . G. W—er .

Santagung der Naturfreunde in

Söhm. ' Lecha .
Eine prächtig « Feierstnnde .

10 Jahre Gau Äiordböhmen , 10 Jahre

gruppe Böhm. - Leipa des Tonristenverrines
Naturfreunde " : Der Sachsengau , der Gau Nordwest »
böhmcn und der Gau Nordböhmen ivaren Gäste nnd

Veranstalter des am 17. und <18. Ma ! in Böhm. -
Leipa statrsindenden 10. JahrrSsestes der Ortsgruppe
Böhm . - Leipa und des Gaues Rordböhnrens . Ter

tlpoltosaal war am 17. d. M. schon vor 8 Uhr abends ,
also vor Beginn der Feierstunde , dicht besetzt. Es
wurden ihrer aber iyimer und immer noch n»ehr ,
so daß sie dieser große Saal nicht mehr fassen konnte .
Immer neue Sesicl und Tische mußten eingcschoben
werden und es langte doch nicht zu. Um halb 0 Uhr
war der Saal zum Bersten voll , so daß er den
immer noch ankvlnmrnden Zuwachs a>» Besuchern
nicht mehr anfnehmen konnte . Zu 700 Personen
dürsten nicht viele gefehlt haben , wenn es nicht
darüber ging . Nach halb 9 Uhr konnte Genosie Max
Bla sch e an die Eröffnung schreiten . In schlichten
Worten dankte er den Gründern deS Vereines und
der Ortsgruppe und mit ebenso schlichten Worten
verwies er auf den schönen Ausstieg und die Leistnn
gen der Ortsgruppe . Begrüßen tonnte er : Den Ver¬
treter der Natnrfrcundebewegung , den Präsidenten
Nationalrat Gen . Paul Richter auS Wien , den

Reichsleiter Gen . Theodor Dietl aus Aussig , die

Gaiivcrbände , wie wir sic bereits aufgezählt haben ,
die Bezirksorganisation der sozialdemokratischen Ar¬

beiterpartei in Böhm . - Lcipa und die Lokalorganisa -
tiou der - Stadt , den Arbeiter - Turnverein „Freie
Turnerschaft , Böhm . - Leipa " , die Ortsgruppe der

Freidenker und die Vertreter der Stadt , den Bürger¬
meister Herrn R o t s ch und den l. Stellvertreter
Ge». Knöchel . Programm nnd Ausführung müssen
mit einem Wort mit „ gut gelungen " bezeichnet wer -
d: n. Die Musik unter der Leitung des Kapellmeisters
B r i in, die Rezitationen des Genossen W i t k a, die

lebenden Bilder der Ortsgruppe , dir Volkstänze der

Tnriicrinnen unsere « Vereines „Freie Tnrnerschast ",
die wiederholt werden mußten , und die beiden Chöre
«nsuer Gcsangsricge „Freie Turnerschaft " : „Freiheit
wohnt auf Berge »»" und „ Fahr wohl , du schöner

Maientran »»" ernteten tosenden Beifall , sie lösten l

ainb Begeisterung nnd volle Anerkennung bei den

große Feste gewohnten Zuschauern aus .
Den Höhepunkt der Feierstunde bildeten die Aus -

sührimgen der beiden Redner Dietl und Richter .
Richter wurde als Wiener Genosse inSbesonders stür¬

misch begrüßt , er verstand cs aber auch , sich in die

Herzen der Teilnehmer hinelnzureden .
Sonntag , den 18. d, M. , pünktlich » m halb 8 Uhr

früh zogen unsere Naturfreunde in einem imposanten
Zug mit ihrer Wandermusik zum. Marktplatz . Nach

einer kurze»» Ansprache durch de»» Gauobinaun und

humorvollen Worten des Genosien Richter teilte

sich der Zug in ü große und mehrere kleinere . Wan¬

dergruppen , und hinaus ging «S, dem lachenden

Maicntagr entgegen . Im „Höllengrunde " trafen sich

am Nachmitta ' gr die Mehrzahl der Gruppen zur Gau¬

tagung und Geselligkeit . " Nicht lange , und da » Ab -

schiednehmrn begann , alle Teilnehmer strebten mit
'

den Abendzügen ihrer Heimat und dem grauen

Alltag wieder zu, aber gestärkt mit neuer Tatenlust .

Die Eisenbahnsahrkartc , dieses kleine unschein¬
bare viereckige Pappstückchen , daS für viel « Men¬
sche», besonders im Sommer , das Ziel der Reif «-
frhnfnchl , der Schlüssel zur Freiheit , Erholung und
Natur bedeutet , kann jetzt das erst « IliOjährig « Ju¬
biläum feiern . ES war im Mai 1880, als der Eng
länder Edmondson zum erstenmal aus der Slockion

—Darlington - Bahn , die im Jahr « 1825, eröffnet
worden war , di « Einführung ver nach seinem Sy¬
stem hergestellten Fahrkarten erreichte .

In der ersten Zelt des Eisenbahnbetriebes
Ivaren als Ouiltungen Zctlclbiilctts üblich , die den
Billetts nachgebildel waren , welche von den Per¬
sonenposten ausgegcben worden waren . Anfangs
übernahinen die Eiscirbahnen diese Zettel , di « sich
aber allmählich als unpraktisch cnvie ' en, da sic für
den Masftnbetrieb der Eisenbahnen nicht geeignet
Ivaren , Das Verfahren EdmondsonS war darum für
den Betrieb bedeutsam , tveil die neuen Fahrkarte »
Viel stabiler waren , eine schneller « Abfertigung an »
Fahrkartenschalter nnd «in « bessere Prüfung durch
die Schaffmr ermöglichten . Ans den Zetteln mußte
z. B. der Tag der Abreise und die Nunimer der
Fahrt mit Hilfe eines besonderen Stempel » ansge -
druckt werden . Die steifen Kärtchen de - Edniondson -
schen Billettsystems enthielten bereits in der ersten
Zeit Abgang - - und Bestimmungsort , Preis - tind

Fahrminnner aufgedrnckt und mit Hits « einer kleinen

Stempelniaschine konnte sehr schnell da » Datum ein¬

geprägt werden . So wurde Handarbeit teilweise
durch Maschinenarbeit erseht .

Di « Eisenbahnfahrkarte bedeutet « trotz ihrer
Unscheinbarkeit eine groß « Umwälzung und Erleich¬
terung im Verkehr und fand sehr schnell auch bei
den anderen Eisenbahnen Nachahmung , wenn auch
noch verhältnismäßig viele kleinere Unternehmun¬
gen bei den alten Zetteln , sogar bi « in unsere heu¬
tig « Zeit , geblieben sind . In » Laus « der 100 Jahre
hat sich dies « kleine Eisenbahnsahrkartc in großartig¬
ster Weise entwickelt . Sie ' ist wohl einer der n»«ist -

gebrauchten Gegenstände der Weit geworden . Man

sindet sie in den entferntesten und unkultiviertesten
Gegenden , in allen Erdteilen , und selbst di « Neger ,
die wenig von der modernen Zivilisation gesehen
haben , kennen st « ebenso gut wie di « Indianer , und

nur ganz primitiv « Völker in goitverlasieiten Ge -
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„ Der

« ierliind » r ? amps in Antwerpen .
Am 31. Mai und 1. Juni findet In Ant¬

werpen au » Anlaß der Hundertjahrfeier der

Stadt ein Massensportseft der Arbeiter ,

spart le r statt , in dessen Rahmen unter anderm

auch ein Bierländerkamps der Fußbal¬
ler ansgetragen werden wird . An dem Turnier

werden Belgien , Deutschland , die Tschecheslo -
w a k c i iAussiger Verband ) und Oesterreich teilneh -

men . Ti « Auslosung und Lpieleinteilung für da »

Turnier wurden bereits vorgenommen . Danach

spielen am ersten Tag Tschechoslowakei
gegen O « st erreich und Belgien gegen Deutsch¬

land . Am zweiten Tag werden einander gegen -
übertreten Tschechoslowakei und Belgien
und Oesterreich und Dcntschland .

„ LR " , «in „ Spiel " von Alfred Savoir , schickte
Von anderwärts den Ruf einer interessantenKomödie
hieher Vorau » . Die Fabel hat auch wirklich Reiz :
«in entsprungener Narr , der sich für Gott hält , richtet
geistige und seelische Wirren unter den Gästen eines

Alpeühotel » an , in dem just zur selben Zeit «In

Freidenkerkongreß tagt . Fast droht der freie Gedanke
über den Haufen zu stürzen . Unglückliche Lieb «, gegen
die selbst „ ER " nichts vermag , bringt den Irren zur
Räison , entgöltet ihn . Aber nun zeigt sich erst recht ,
daß «r ein Narr ist. Nur hat er Verstand genug ,
neureicher Internierung abermals durch Flucht sich
zu entziehen . Theosophie und Freidenkertum haben
im Rahmen dieser Handlung Gelegenheit zu mancher
geistreichen Auseinandersetzung und im übrigen ist
die Situation auch zu einer Diskussion und halben
Aktion zwischen Arbeit und Kapital ausgenützt , welch
letzteres natürlich — Herr Savoir will doch dem

Parkett nicht ernstlich wehiun — Sieger bleibt . —

Dies der Eindruck von dem Inhalt und der Tendenz
des Stückes , soweit sie sich au » der Ausführung in
der Prager Kleinen Bühne überhaupt heraus -
lejin lassen. Denn diese Aufführung spiegelte sonst
nUr di « Hilslosigkeit der Regie ( H ö l z l i n) und fast
aller Darsteller gegenüber den Problemen der
Komödie wider , die in dieser Wiedergabe nicht
- wischen Ernst , Satire und Humor , sondern zwischen
Konstruktion und Banalität hin und her zu pendeln
schien. Eine völlig blutleere Ausführung , gegen dir
im Publikum lauter Widerspruch wach wurde . Die
Regie dürst « sich nicht an Dinge wagen , die sie nicht
meistert und müßt «, was hier wiederholt bei anderen
Gelegenheiten festgestellt wurde , zumindest durch die
Besetzung zeigen, daß sie dem Autor gerecht zu
werden versteht . Leitgeb , der den Narren mit
Viel Charme und ernstem künstlerischen Bemühen
spiest «, « ar dennoch fehl am Platz , weil ihm alles

Nervöse und Mysteriös « mangelt , seine Partnerin ,
Frau Ö n d r a, überzeugt « von ihrer Liebenswürdig¬
keit und Spielslcherhcit , aber keineswegs als dick
Canaille der Liebe am laufenden Band , die sie zu
verkörpern hatte . Dem Fräulein Trude Eger
und den Herren Renner und 2 chmerzenreich
gelang es , für ganz wenig « Augenblicke so viel
Wärme zu erzeugen , daß wenigstens ein kleine »
Fünkchen in das eiskalte Haus übersprang . Wir
bedauern sic und die anderen ( Rö- ner , Strählt «,
Beit , Jantsch , Ludwig und Frau Reinecke ) , daß sie
sich mit einer Sache hcrumschlagen mußten , die

man , bei solcher Unterlegenheit der Führung , al -
totgeboren betrachte » muß , weshalb wir e - ihnen
auch nicht im mindesten Übelnehmen , daß ein sichtlich
unzulängliche » Studium immer wieder Gedächtnis¬
lücken verursacht hatte . , l. g.

Bon der Deutschen Mustkakademie . ( O r ch e st er¬
tön zert . ) Da » nennt « Abonnements¬
konzert der Prager Deutschen Musikaka «
d e in i e und de « Bolk- bilduiigSvereine » . Urania "
halten die Beranstalter in der Hauptsache der In¬
strumentalmusik gewidmet ; der modernen sowohl alS

auch der klassischen. Erstere war durch zwei Ton -
schöpsungen des bedeulendsten deutschen Neutöner »
Paul Hindemith vertreten , einem au » siins
Stücken für Streichorchester bestehenden „ Schulwerl "
und einer ähnlich anfzusassenden zweisätzige » „Spiel¬
musik " für Streicher und Bläser »ach dem BolkS -

lied - Thema . Ter Jäger au » Kurpfalz " , zwei Mu -

sterwerkcn der modernen Mufilpädagogik , in denen
der Komponist der studierenden Mustkjugend Bei¬

spiel « der modernen Musikrichtung und eine Art in¬

struktiven Leitfaden zu ihrem besseren Berstärwni »
und zu ihrer praktischen Nutzanwendung gegeben
hat . Die klassische Musik kam durch L. van Beet¬

hoven F - dur - Romanze für Violine mit Orchester¬
begleitung ( von Man Boennecken sehr brav und

tonschön gespielt ) und durch di « sogenannt « Hafsner -
Sinsonie ( in D- dur ) von W. A. Mozart zur Gel ¬

eert Crodd :

AERZTESPlEfiEL
( Katzsrbrklc . )

Eine AueelnandereeUunc mit der
Not der Aerste . Credt spricht
ein „offenes " Wort , seist sich
mit den publizierenden Aersten
Llelt und Horneller auseinander .
Unerbittlich seiet er die Feh¬
ler de« bisherigen Systems
auf und seiet den Wee. das
alte Vertrauen von Patient au
Arst su beiderseitigem Nutzen
wieder hersuslelien .

Preis K« 30. —.
Ze beziehen durch die :

VOLKSBUCHHANDLUNG
Kremser & Co. ,

TEPLITZ - SCnöNAU .
Könlsstralc II ,

direkt lesenüber dem Neuen
Stadttheater .
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Sonntag , den 25 . Ma « 1080 ,

Ausflug nach 8atisi .
Treffpunkt um halb 0 Uhr vormittag »
der Endstation der 21 « « » oder 17 «« »
Bronik . Di « Rückfahrt «»folgt in d « n Rach «
Mittagsstunden .
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Frohes Wandern
Anleitungen und Winke für

Wanderfahrten Kd 2. LV.

RidilersWanderbudi
fflr ' e F' . chlcb und Ertgeblrge .
Sficbs . - Böhm. Schweix . Jcsch - 1
ken und ! ser <eblrge . Rlcsengc - 1
blrae . Waldenburger - und Cu- 1
lentebltte Qlatxetteblrce und

Neu scheuer KL 6. 50.

Sport und Arbeiter
von Dr. R. Silberstein Kd I . —.
Alle Schriften susammen bezo

gen portofrei «Or Kd 10. —.

Volksbndihandluno
Kremser 4k Co. . Tepllts -
Schönau . Könlsstrate 18.

direkt ( eienüber dem Neuen
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»tun . Zwischen diesen Mljn I

nicht nur überflüssigen , ! - nd«n direkt sMwwrtgen
Bearbeitung für begleitendes Orchest «. ö
gezeichnet bewährt « sich an diesem Abend , « r ^ »
seine« gediegenen und interessanten Pr g
wieder nur sehr spärlich besucht war ,
l l n g - ° r ch - st - r der Mustkakad°mIe,daS - b nso
passioniert ausgesührte wie sauber « Arbeit lcisto «.
ES Ist ganz erstaunlich, wa » Deorg Szell , der

gegenwärtig « Leiter der Orchestcrklassen der
scheu Musikakademi«, in der kurzen Zeit , ivährend der

Ihm di « jungen Konservatoristen anvertraut stud ,
au » diesem Schulerorchester geniacht hat , bas ihm
heute in musterhafter Diszipliniertheit Gesolgscha . t
leistet und sich zu einem rhychmisch und dynamisch
schmiegsamen Jnstrumenialkörper entwickelt hat .

c. j.
„Friederike . " Rach längerer Paus « hat das P r a -

ger Deutsche Theater vorgestern dies « Goethe -
Operette Franz Lehar » wieder auf die Szene ge¬
bracht . Offenbar aber nur , um uns einen Operct -
icnlruor aufzunötigen . Denn . Herr Rudolf Ich von
den Dresdner Rotierbühnen , der sich diesmal als gut
genährter , junger Goethe vorstellte , hat schon einmal

sein Glück bei uns versucht , um ein Engagement zu
erlangen : in Kalmans Operette „ Gräfin Mariza " .
Sein « Tugenden , als da sind sympathische Erschei¬
nung , warmherziges Auftreten , temperamentvolles
Spiel und musterhafte Wortdeutlichkeit , sind sicher
nicht schlechter geworden — leider aber auch seine
Stimm « nicht besser und schöner . So bleibt der Kri¬
tik auch diesmal nichts anderes übrig , al » feftzustel «
len : Schade um den gefälligen und intelligenten
Operettendarsteller ; aber al « Operettenlenor , den
wir so dringend brauchen , müssen wir ihn leider ab -

lehnen , weil sein Mangel an stimmlichen Mitteln

doch gar zu fühlbar ist. Die Wiederaufführung der

Operette gab vor allem Frau Lord wieder einmal

fe P-nen Sie dun * richtige Beantwortung
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Kunst und Wissen .
Tschechisches Schauspiel .

Man sollte eS nicht für möglich halten ,
welchem Fleiß die tschechischen Theater da » warm « ,
Werter unbeachtet lassen .

Da » Rationalthcater offerierte Shakespeare »
„ Heinrich IV . " in ganz ausgezeichneter Auf¬
machung und kurz daraus Äirasrk » „ Magdalena
Dobromila Rettrgova " , jenes entzückende 1

Lustspiel der schlauen , witzigen Köchin aus Leito -
'

mischt , jenes Stück tschechischen Bormärztumr , da -
al » Kulturdokument unschätzbar ist und Jirasek al »
sympachifchen Boltspoeten zeigt , dem man um de »
Milieu » willen jeden Mangel an dramatischer Kon¬

zeption und Handlung vergibt . Und wie spielt di «

Hübnerova die Rolle ! E » gibt Leiswngen , die
man imr mit Supperlativen schildern kann , und
darum sei der Künstleirn kein weitere » Zcugin »
gagklben al » da » Bedauern , daß der Dichter diese
mÄkommene Erfassung seiner Gestalt nicht mehr
«rletöen konnte .

Do » Weinberger Stadttheater konkurrierte mit
einer Auffichrung de » „ Othello " nicht sehr er -
fotzreich : so sehr ich di « Qualitäten des Herrn
AtSpanek schätz «, er ist ebenso wenig ein Othello ,
wie Herr Bydra «in Hogo und Frau Frcßlova ein «
DrSdemona . Ta kannn man schon mehr di « Auf¬
führung . von Vaclav ötechS „ Da » dritte Läuten "

enerkennen , wenngleich do » ost peinlich dumme
Lebensbild de » „purkmistr Sadilck " viel zu wün¬

schen übrig läßt . Aber da » Prager tschechische Milieu
können di « Leut « spielen und vollkommen darstrllen :
Zn ko Pal zeigt sich von seiner besten Seite , Frau
Paöova , Frl . Halkova , die Herren Smolik ,
Hilmar , Korbelak unterhalten , trotzdem r »
nicht » zu unterhalten gibt .

Den Treffer , wie schon oft , machten die Kam -
merspiele der Weinberger Stadttheater » mit einer
netten Aufführung von Tristan Bernard »

gut « Freund " . Trotz holpriger Uebersttzung freut
das Stück , in dem der naive Thibaut von seinem
guten Freund Thierry mit sämtlichen seiner Lieben

betrogen wird . Wemi Ich auch bemerken muß , daß
bje Uebevslntung de » Theater « mit französischen
sticht «» Werkchen zu augenfällig ist und daß man
dem guten Ensemble auch mal etwa « besseres geben
könnt «, so ist doch die Aufführung , getrogen vom
sympathischen Thibaut de » . Herrn Bevcrka und dem

Frauenkleckblatt der Damen Frcßlova , ölemrova und
Libertinova erfrischend ; nur Herr Brbsky ist kein
Bon - vivant . W. Lg.

Gelegenheit , ihr großes schauspielerisches Können in
der durchaus ernsten Titelrolle znr Geltung zu brin -
gen . •

Sine Neueinstudierung von LortzingS „Waffen¬
schmied " wird für nächst « Woche im Neuen Theater
vorbereitet . Die seit Violen Jahren nicht nichr ge-
spielte komisch« Oper wird von Max Rudolf musi¬
kalisch , pon Rudolf Bandle » szenisch geleitet;

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Am
Donnerstag , Maifestspiel IV , Ensemblegastspstl fiuctc
HöflIch , 72 Uhr : „ Bom Teuf - l g - hol t . " —
Freitag ( 187 —3) , VA Uhr : „ Die Bekehrung
de » FerdyS Piötora . " — Samstag ( 188 —1) ,
IW Uhr : „ Pann « um Mitternacht . " —
Sonntag , Maisestspiele V, 7 % Uhr : „ Dalibo r . " —
Montag , IW Uhr : Mannergesangverein : Konzert .

Spielplan der Klein « « Bühn « . Donnerstag :
„ Die Sache , die sich Liebe nennt . " —
Freitag : „ Panne um Mitternacht . " — Sams¬
tag , IW Uhr : R. " — Sonntag , 7W Uhr : „ Die
Sache , die sich Lieb « nennt . " — Montag
( Bankbeamten I) : „ Amnesti e. "
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